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Poſen, im September 1872. 


Das Vorgehen der Regierung 
gegen den Biſchof von Ermland ſtößt zwar in den liberalen Kreiſen 
nicht eigentlich, auf Mißbilligung, aber ſo viel müſſen wir kon⸗ 
ſtatiren, daß die Temporalienſperre vielfach nur halbe Befriedigung 
weckt. Die Langſamkeit, mit welcher die Regierung ihre Drohung 
\ md die Unvollſtändigkeit der Maßregel mindert etwas die 
ügthuung auf der Seite, welche die nationale Würde und ſtaatliche 


it auch gegen die römiſche Papſtmacht gewahrt wiſſen 


ß mit der Gehaltsſperre nicht zugleich die Amts⸗ 
Sgeſprochen worden iſt. Die preußiſche Regierung, meint die 

lte ſich in dieſer Beziehung das energiſche Vorgehen 
Bundesregierung gegen die klerikalen Uebergriffe und 
Roms zum Vorbild nehmen können, welchen ſoeben 
ne Regierung des Kanton Wallis wegen der ver 
| ing eines Jeſuiten zum Pfarrer zur Verant⸗ 
und gegen die einſeitige Ernennung des Pfarrers 
von Genf dadurch proteſtirt hat, daß ſie 
gen Prälgten die [Temporalien⸗ und Amts⸗ 


ö findet dieſen Verlauf der Angelegenheit 
„ da Hr. Krementz vom Staate anerkannter 


al N © N 5 
Biſchof bleibt; und die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt: 


rt worden ſind. War ma nerhalb des 
Ministeriums lange nicht ganz einig, fo fehlte, als ein Staatsmi⸗ 
niſterialbeſchluß zu Stande gekommen war, doch die Königliche Beſtä⸗ 
tigung. Schon in der Staatsminiſterialſitzung vom 4. Juli nämlich 
hatte das Miniſterium nach langen Berathungen den Beſchluß gefaßt, 
daß in Folge der in dem biſchöflichen Schreiben vom 30. März enthal⸗ 
tenen Weigerung, die Landesgeſetze unbedingt anzuerkennen, über den 
Biſchof die ſogenannte Amts⸗ und Temporalienſperre zu verhängen 
7 Es ſollten alſo die Amtshandlungen des Biſchofs fernerhin ſtaat⸗ 
ich nicht anerkannt und ihm die Staatsvotation entzogen werden. 
Der Kultusminiſter reiſte deshalb beſonders nach Ems, um die König⸗ 
liche Genehmigung zu dieſem Beſchluſſe einzuholen; dieſe Ger ehmigung 
wurde aber verfagt, da der Landesberr keine Maßregeln gegen den 
Biſchof perſönlich ergriffen wiſſen wollte. Das am 12. September 
efeierte Marienburger Säcularfeſt hat dieſe Angelegenheit von 
keuem in Fluß gebracht. In dem jünaſt veröffentlichten, durch per⸗ 
ſönliches Eingreifen des Miniſterpräſtidenten beendeten Schriftwechſel 
zwiſchen dem Könige und dem Biſchof wurde jene frühere Weigerung 
don dem Biſchof wiederholt, und dadurch eben hat die Sache jetzt 
Fortgang erhalten. Das Miniſterium hat nämlich im Anfange der 
vorigen Woche ſchon die Entziehung der Staatedotation zu beantra⸗ 
2 beſchloſſen, und dieſer Antrag iſt nun genehmigt worden. Der 
iſchof wird alſo am 1. Oktober feine fällige Gehallsrate nicht aus⸗ 
ezahlt erhalten, im Uebrigen aber fortamtiren, und ſeine Amtshand⸗ 
ungen werden auch ftaatlich anerkannt werden. le 

Daß diefes Verfahren mit Gründen der Logik anfechtbar iſt, liegt 
auf der Hand; Zweckmäßigkeitsrückſichten waren hierbei ausſchlag⸗ 
. da kirchliches und bürgerliches Leben fo eng mit einander ver⸗ 

unden ſind, daß eine Amtsſperre ſich zur Zeit ohne Schädigung des 
bürgerlichen Lebens nicht aussprechen ließ. Die materielle Schädigung 
des Biſchofs, die in dem Beſchluß enthalten iſt, iſt ſo hoch nicht anzu⸗ 
ſchlagen, als die Thatſache, daß der Beſchluß eine Etappe zu nothwen⸗ 
digem weiteren Vorgehen iſt. Noth wird der Biſchof nicht leiden, und 
der Mainzer Kakholikenverein wird vermuthlich Gelegenheit haben zu 
demonſtrativen Sammlungen, welche ihm übrigens durch das Geſetz 
etwas erſchwort werden können. Für den Ernſt der Staatsregierung 
in weiterem Vorgeben auf dem Wege der Löfung der Kirchenfrage iſt 
dieſer Beſchluß aber ein werthvolles Unterpfand. Der Temporalien⸗ 
ſperre muß, wenn nicht die Amtsſperre, fo doch die Neureguli⸗ 
rung des biſchöflichen und geiſtlichen Amtes nothwendig folgen Zu⸗ 
nächſt ſind obligatoriſche Zivilehe und Maßregeln gegen Mißbrauch 
der biſchöflichen Amtsgewalt als im Geſetzwege herbeizuführen in Aus⸗ 
ER genommen, Die letzteren können ſehr wichtig und folgenſchwer 
ich geſtalten. Es wird namenltich dem niederen Klerus dadurch ein 
gelsslicher Schutz und die Möglichkeit eröffnet werden, ſich der 
isher als allgewaltig bewährten biſchöflichen und Papſtherrſchaft zu 
entziehen. 

Man wird dieſer Betrachtung zuſtimmen können, wenn aber die 
„Nationalzeitung“ mit der Hoffnung ſchließt, das weitere Vorgeben der 
Staatsregierung reſp. des Landtages werde dem niederen Klerus die 
Möglichkeit eröffnen, „ſich der biſchöflichen Gewalt zu ent⸗ 
ziehen,“ fo geben wir cher noch der „Kreuzztg.“ Recht, welche hierzu 
bemerkt: 

„Die Hoffnung auf den niederen Klerus dürfte ſich als eine Il lu⸗ 
kon herausſtellen. Man ſcheint in manchen Kreiſen ganz die Schätzung 
ür die Bedeutung einer geiſtigen Macht verloren zu haben. Rom 
ſt allerdings in Gefahr, mehr und mehr zu veräußerliden und zu ver⸗ 
weltlichen; ſeine Stärke aber beſteht darin, daß es noch Geiſteskraft 
5 0 birgt, welche man nicht mit äußerlichen Mitteln überwinden 

Die „Geiſteskraft“ iſt es freilich nicht allein, ſondern mehr noch 
das ganze Abhängigkeitsverhältniß in Würden und Einkünften. Durch 
das Vorgehen der Regierung wird die auf dem Altkatholikenkongreß 


der Staatsregierung e 


chützenſtraße. . N 
meiſter, St. Adalbert 8. . Krupski, Breiteſtr. Nr. 14. 
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ränumerati onen auf unſere Zeitung pro IV. Quartal 1872 annehmen, und wie 


beſprochene Furcht des niederen Klerus vor dem Episkopate nicht ger 


Montag, 30. September 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


B 


hoben. 8 b 

Am meiſten Rechtsbedenken hat die „B. Börſ. Z.“ Sie geht 
ſoweit das Vorgehen der Regierung zu tadeln und ſchreibt: 

Die Gehaltsſperre allein zu dekretiren, iſt ein Vorgehen, das recht⸗ 
liche Zweifel wach ruft, und zwar deshalb, weil das Gehalt vom Amt 
gar nicht zu trennen iſt. Jedes Amt ſchließt die für daſſelbe an den 
Amtsverwalter ausgeworfene Entſchädigung als einen ihm weſentlich 
anhaftenden Theil in ſich. Leiſtung und Honorar decken ſich einander; 
nur bei Unterbrechung der Leiſtung tritt Unterbrechung des Honorars 


ein, aber rechtlich unhaltbar iſt die Entziehung des Honorars bei fort⸗ h 


dauernder Leiſtung. e der Juſtizminiſter will einen Staats⸗ 
anwalt, den er jeden Augenblick zur Dispoſilion ſtellen oder abſetzen 
kann, dadurch für vorgekommene Dienvergeben ſtrafen, daß er ihm 
das Gehalt kürzt oder ganz entzieht, ihn aber gleichwohl im Amt läßt, 
jo klagt der in ſolcher Weiſe Geſchädigle Er den Juſtizfiskus auf 
Herausgabe der Gehaltsquote. Es iſt ein ſoſches Verfahren nie vor⸗ 
gekommen und kann nicht vorkommen, weil die beſtehenden Geſätze es 
unmöglich machen. Der Krementz'ſche Fall rubrizirt ſich unter die 
Kategorie eines en Novums. Der Biſchof bleibt Biſchof, aber 
er geht feiner epiifopulen Staatseinkünfte verluſtig. Es mußte ſchlech⸗ 
terdings der umgekehrte Modus beliebt werden, dann lich ſich rechtlich 
nichts einwenden: Amtsſperre war die unerläßliche einzige Maßnahme, 
die getroffen werden mußte, ſie hatte dann die Gehaltsſperre zur na⸗ 
en Folge. Letztere allein ohne erſtere führt mit Norhwendigkeit 
lein Prozeß, deſſen Ausgang dem Fiskus wenig oder gar keine 
cen bietet. Das Staatshaushaltsgeſetz beitinimt die Quote, die 
en Träger des Ermeländer Biſchofsamles entfällt, und das 


its geſetz ſo wenig wie jedes andere Geſetz 
Ba e le 
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rien eiſchufte ett Bien, iſt uns mik d Ver f 
recht in Einklang zu bringen Ic erding unmöglich. Gut, daß wir 
unmittelbar vor der geſetzlichen Regelung der ganzen Angelegenheit ſte⸗ 
hen, die hoffentlich dazu beiträgt, die endliche Auseinanderſetzung zwi⸗ 
ſchen Staat und Kirche zu Wege zu bringen. 

Wir müſſen geſtehen, daß wir es ſonderbar finden, die Regierung 
mit juriſtiſchen Skrupeln in einer Angelegenheit zu plagen, die man 
ruhig der Obhut der ultramontanen Journaliſtik überlaſſen kann; 
bietet u. n 5 dech die Regierung weit gelegenere Angriffspunkte. 

Wir ſehen, wie ſchon geſagt, die Hauptwirkung der gegenwärtigen 
Maßregel in dem Anſtoß, welchen die kirchenpolitiſche Frage erhalten 
hat. Die Regierung hat den erſten Schritt gethan und ſie wird 
weiter gehen müſſen. 


Deut ſchland. 
Berlin, 28. September. 

— Der Prinz Albrecht von Preußen hat eine ruhigere Nacht, 
abwechſelnd Schlaf gehabt, und iſt dem entſprechend das Befinden und 
der Kräftezuſtand ſeit geſtern befriedigender. 

— Die Kommiffion für das Parlaments-Gebäude hat in 
ihrer kürzlich abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, in Bezug auf eine end⸗ 
giltige Beſtimmung über den Bauplatz vorläufig keine weiteren Schritte 
zu thun. Man hegt überhaupt in maßgebenden Kreiſen den Plan, auf 
dem Wege nach Charlottenburg große Staatsgebäude zu errichten, wie 
ein Ausſtellungsgebäude, ferner ein Haus für die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, eins für die Hochſchule der Tonkunſt u. a. 

— Die „N. Pr. Ztg.“ bringt an der Spitze ihrer Sonntags⸗ 
nummer folgendes Schreiben des ſcheidenden Redakteurs Dr. Beutner: 

„Den Leſern — zum Abſchied! Von dem Schlaganfall, der 
mich im Febr. dieſes Jahres betroffen, bin ich nicht fo weit geneſen, wie 
ich gehofft hatte. Dazu haben meine Augen, deren Sehkraft ſchon 
allmählich ſehr verringert war, während der letzten Krankheit ungemein 
abgenommen. — So trete ich zurück von der Redaktion der Kreuz⸗ 
zeitung, der ich mehr als 23 Jahre lang mein Leben gewidmet habe. 
— Sollte ich in dieſem meinem Amte doch Jemand perſönlich — ich 
habe das nicht gewollt — beleidigt. haben, ſo bitte ich ihn hierdurch 
herzlich um Verzeihung. — Für die Unterſtützung, die ich vielfach 
gefunden, ſo wie für die große Theilnahme, die meine liebe Frau und 
ich in dieſer Trübſalszeit erfahren, den beſten Dank. Ich werde nun 
ſehen, ob es Gott dem Herrn gefällt, mir hienieden noch eine Zeit der 
Ruhe zu ſchenken. Berlin, 27. September 1872. 

Dr. Thuiskon Beutner.“ 

— Ein Münchener Korreſpondent der „Spen. 3.” ſendet ihr eine 
Skizze über die Perſönlichkeit des neuen bairiſchen Miniſters der 
Auswärtigen Angelegenheiten, die auch für unſere Leſer von 


Intereſſe ſein wird: f b RP, 5 

„Herr v. Pfretzſchner ſtammt aus einer ränkiſchen Familie un 
Kt zu Er als Soon eines verdienten barriſchen Offiziers 
geboren, der in den ruſſiſchen Schneefeldern ſeine Ergebenheit gegen 
das Haus Wittelsbach bethätigt hatte. Noch als Kind kam v. Pfretzſch⸗ 
ner mit feinen Eltern nach München, wo derſelbe ſeine ganze Studien⸗ 
zeit hindurch und noch zwei Jahre nach dem letzten Staatsdienerexamen 
ſich ununterbrochen aufhielt. Nicht etwa hohe und höchſte Gönner⸗ 
ſchaft, ſondern nur der Umſtand, daß er in feintm Jahrgang das 
beſte Staats⸗Examen gemacht hatte, verſchaffte ihm frühzeitig die 
Stelle eines Regierungsaſſeſſors in Ansbach. Dort that er ſich im 
Finanzfach fo hervor, daß er bald ins Finanzminiſterium berufen 
wurde, wo er vom Aſſeſſor raſch zum Rath avaneirte. Im J. 1864 
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Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Aber fo blau⸗weiß auch feine Fahne fen mag — er iſt ein aufgeklär 
ter Mann und ein durchaus ehrenwerther Charakter, der Die alle 
ſchen Nothwendigkeiten klar erkennt und der an geſchloſſenen Verträ⸗ 
gen nie ein Jota abmarkten wird. — 8 
keit iſt überall im Lande anerkannt, fie zeigt ſich im Kleinen in einer 
faſt pedantiſchen Ehrfurcht vor dem Amtsgeheimniß, im Großen in 
einer Integrität, Die auch, vor dem Scheine der Benutzung der amtli⸗ 
chen Stellung im perſönlichen Intereſſe zurückſchreckt, — Beweis, daß 
der frühere Miniſterialrath nie im Verwaltungsrath der Oſtbabhn als 


das „suum cuigue“ jederzeit beobachten laſſen 
Reiche Ben was ee ift, und 0 den ui 
1 Denen er gar keine Hinneigung beſitzt — dem Staate. | 
und L er fähig 1 ‚ mit ſtaatsmänniſcher Ene Großes und Gutes 
zu ſchaffen, wird die Zukunft lehren müſſen. Vorläufig wiſſen wir 
mit Beſtimmtheit, daß er ein feiner und überaus anſtändiger Beamter 
iſt, der — ſo lange ein Miniſterium Hohenlohe nicht möglich — Nichts 
verderben wird. Seine Vergangenheit, die ihn in engſten bair. Krei⸗ 
ſen ſtets feſthielt, läßt vermulhen, daß ein Drang fi in große Kämpfe 
zu ſtürzen, bei ihm nicht vorhanden ſein wird, denn leicht wird auch 
ein hochbegabter Mann in folder Umgebung Etwas von jener bairi⸗ 
ſchen Gemüthlichkeit annehmen, die ſich nicht gerne unnöthig anſtrengt 
und die Löſung großer Fragen lieber hinausſchiebt, als rückſichtslos zu 
erſtreben trachtet. Herr v. Pfretzſchner iſt der älteſte bairiſche Mini⸗ 
ſter, hat ſchon unter v. d. Pfordten gedient und ſo lange er Fachmini⸗ 
ſter für Finanzen war, hat er manche politiſche Kriſis perſönlich unan⸗ 
gefochten überſtanden. Nun aber hat ſein engeres Vaterland ihn, als den 
zur Zeit einzig Möglichen, zur erſten Stelle berufen. Hoffen wir, da ihm 
in ſeinem neuen politiſchen Amte der Ruhm der Feſtigkeit nicht fehlen, 
und daß das größere Vaterland über ihn, der an den von ihm nicht 
geſchaffenen, aber ſich von felbit heran drängenden großen Fragen ehr⸗ 
lich arbeiten wird, nicht zu klagen haben wird.“ 

— Im letzten Stagtsanz. (Nr. 230) iſt eine Anweiſung ver⸗ 
öffentlicht, welcher der Juſtiz⸗Miniſter und der Finanz Miniſter un⸗ 
term 19. d. M. zur Ausführung des Geſetzes vom 5. Mai d. J., be⸗ 
treffend die Stempelabgaben von gewiſſen, bei dem Grun d⸗ 
buchamte anzubringen den a 


Anträgen, erlaſſen haben. 
In Beziehung auf die unter Nr. 8 der Anweiſung vorbehaltenen be⸗ 
ſonderen Vorſchriften hat der Finanz⸗Miniſter die Prorinzial⸗Steuer⸗ 
Direktionen darauf aufmerkſam gemacht, daß es auf die Ermittelung 
des wirklichen gemeinen Werthes des veräußerten Gegenſtandes unter 
Berückſichtigung der im § 4 des Geſetzes vom 5. Mai d. J. enthalte⸗ 
nen beſonderen Beſtimmung ankommt. Als Anbaltspunkte für die 
Ermittelung des Werthes werden früher für den verkauften Gegen⸗ 
ſtand wirklich erzielte Kaufpreiſe, vorliegende Schätzungen behufs der 
Feuerverſicherung ꝛc. Pacht⸗ oder Miethzinſe dienen können, wobei 
jedoch ſtets auf eine inzwiſchen etwa eingetretene allgemeine Preisſtei⸗ 
gerung Rückſicht zu nehmen ſei. Ebenſo werden für ähnliche Grund⸗ 


ſtücke wirklich erzielte Kaufpreiſe oder davon bezogene Nutzungen bei 


der Werthſchätzung in Betracht zu ziehen ſein. Dabei werde es nach 
Umſtänden ſich empfehlen, über die Verhältniſſe dieſer Art mit den 
Beamten der Grund- und Gebäudeſteuer ⸗Fortſchreihung (Kataſter⸗ 
Kontroleur) in Einvernehmen zu treten. Wo jedoch ſolche Momente 
nicht vorliegen, oder aus irgend welchen Gründen daraus auf den ge⸗ 
meinen wirklichen Werth nicht geſchloſſen werden können, wie dieſes 
z. B. bei Schätzungen mit Anwendung beſonderer Abſchätzungsprinzi⸗ 
pien um Zwecke der Feuerverſicherung oder zur Erlangung eines 
Darlehns aus einem Kreditinſtitute) der Fall fein könne, — ſei die Er⸗ 
mittelung des wirklichen Werthes durch zuverläſſige Sachverſtändige 
herbeizuführen. Nach Maßgabe der Ermittelung haben die Behörden 
den zu entrichtenden Werthſtempel feſtzuſetzen und dem Grundbuchamte 
neben Mittheilung der durch die amtliche Werthsermittelung entſtan⸗ 
denen Koſten (8 3) des Geſetzes) behufs Einziehung von dem Steuer⸗ 
pflichtigen zur Kenntniß zu bringen. Daneben iſt in den geeigneten 
Fällen nach Maßgabe des 8 4 des Geſetzes das Verfahren wegen 
Stempelſteuer-Defraudationen einzuleiten. 8 

Merſeburg, 22. Septbr. Der „M. C.“ ſchreibt: Es iſt nunmehr 
die miniſterielle Genehmigung zur Errichtung eines vierten evan⸗ 
geliſchen Schullehrerſeminars für den Bezirk eingegangen. 
Daſſelbe ſoll in Delitzſch ſeinen Sitz erhalten, deſſen Behörden einen 
günſtig gelegenen Bauplatz dargeboten haben. Dem Vernehmen nach 
ſteht eine proviſoriſche Einrichtung der Anſtalt ſchon für das nächſte 
Jahr bevor. Bei dem auch hier ſehr fühlbaren Lehrermangel muß 
dieſe Maßregel freudig begrüßt werden. 

Straßburg, 4. Septbr. Die ſchon früher in Ausſicht genom⸗ 
mene Berufung des Profeſſors Wilhelm Scherer zu Wien nach 


ſeinen und Hegnenbergs Freunden eifrig an demſelben Theil nahmen. 


Bau: v. Pfretzſchners Ehrenhaftig⸗ 


error Surwickt 


verfehlt, auch in den zahlreichen hier lebenden Deutfhen 


32 


Straßburg als‘ Profeſſor für die Geſchichte der „deutſchen Sprache 
und Literatur iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, jetzt verwirklicht worden. 
Herr Scherer wird ſchon zum Winterſemeſter nach Straßburg über- 


ſiedeln. 
Frankreich. 


Auch Herr Edgar Quinet hat am 22. September bei einem 
Privatbankett in Pornic (untere Loire) eine Rede gehalten. Dieſer 
Freund und Mitprophet Michelet's ſagte u. A.: 

„Vor vierzig Jahren, im Jahre 1832 begann ich meine politiſche 


Laufbahn mit der Darlegung zweier Ideen: erſtlich, daß Preußen Tag 


und Nacht daran arbeite, Frankreich mit einer Invaſion zu überziehen, 
und zweitens, daß gerade aus dieſer Zerſtörung wie aus einem Ab⸗ 
grunde die franzöſiſche Republik hervorgehen würde.“ 

Was hat Herr Quinet in dieſen vierzig Jahren nicht ſchon Alles 


i prop zeit! 


Die An er des Biſchofs Mermillod, den der Staats⸗ 
rath von Genf ſeines Amtes enthoben hat, giebt der „Union“, der 
„Gazette de France“, dem „Monde“ und dem „Univers“ Gelegenheit 
5 den wüthendſten Ausfällen. Während das eine dieſer frommen 

lätter den Stgatsrath „eine Hand voll Lumpen“ nennt, bezeichnet 
das andere den Großen Rath des Kantons als „eine feige und käufliche 
Majorität“; ein anderes nennt Herrn Carteret „den Hoſpodar von 
Genf“ und wieder ein anderes donnert gegen die Pröteſtanten der 
Stadt Calvin's. Seinerſeits ſchüttet Herr Mermillod möglichſt viel 
Oel in das Feuer. Er läßt allen befreundeten Zeitungen den ultra⸗ 
montanen „Courrier de Genéve“ zuſenden, welchen er ſelbſt inſpirirt 
und in welchem die Thatſachen in gehäſſiger Weiſe zu feinen Gunſten 
entſtellt werden. Selbſt das Blatt des Herrn v. Girardin, die „Li⸗ 
berté“ zieht mit den Ultramoutanen gegen die Regierung von Genf zu 
Felde. Zugleich eröffnet Louis Veuillot im „Univers“ eine Suhſkription 
für die katholiſche Kirche von Genf. Die erſte heute veröffentlichte 
Lifte, ergiebt 1042 Frs., und es iſt kein Zweifel, daß in kurzer Zeit eine 
beträchtliche Summe erreicht werden wird. „Wir franzöſiſchen Katho⸗ 
liken, ſagt Herr Veuillot, welche mit unſeren Brüdern von Geuf und 
dem ganzen Körper der heiligen Kirche nur Eins bilden, haben hier 
eine Pflicht zu erfüllen. Dieſe iſt, den Unterſchleif und den Bankerott 
des Genfer Staatsrathes, fo weit er die Temporalien betrifft, zu an⸗ 
nulliren!“ Was das eigentliche Endziel betrifft, ſo handelt es ſich um 
nichts weniger, als in Genf eine katholiſche und zwar eine ſeeeſſioniſti⸗ 
Ihe Partei zu ſchaffen, indem man die Genfer Katholiken gegen die 
Proteſtanten aufhetzt. Schon unter dem Kaiſerreiche ſtand Herr Mex⸗ 
millod ſich mit der Kaiſerin und mehreren großen Würdenträgern in 
der Umgebung des Kaiſers aufs beſte. Er wohnte faſt eben fo viel in 
Paris wie in Genf, und wenn er in der Kirche St. Clotilde predigte, 
wie er gewöhnlich bei ſeinen Anweſenheiten in Paris zu thun pflegte, 
fo ſprach er, der ſchweizer Biſchof, immer nur von „unſerem theuren 
Son; Aber von noch größerer Bedeutung für die Unabhängig⸗ 
eit des kleinen Kantons Genf iſt, daß Herr Mermillod indirekt die 
franzöſiſche Regierung ſondiren ließ, ob ſie ihn wohl bei ſeinem Kampfe 
genen den Staatsrath von Genf ſtützen würde. Hätte Frankreich augen: 
licklicklich eine ſtärkere Stellung oder wären dieſe Intriguen zur Zeit 


der Annexion von Savoyen reif geweſen, ſo hätten ſie gefährlich wer⸗ 


den können. Noch neuerlich hat ſich Herr Mermillod nach Savoyen 
begeben, wo er bei einer Katholiken⸗Verſammlung in Allinges eine der 
eftigſten Reden gegen feine heimiſche Regierung gehalten hat. Er 
uchte die Katholiken von Savoyen mit denen von Genf zu verbünden. 
Damals gelang ihm das noch nicht und er bleibt auch noch jetzt zu 
Genf iſdlirt, denn nur eine kleine Anzahl von fanatiſchen Ultra⸗ 
montanen hält zu ihm, die intelligente Partei der Genfer Katholiken 


aber nicht. 
N Rußland und Polen. 


Warſchau, 25. September. Die im deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege vollbracht eldenthaten der deutſchen Armee und die durch 


We hehe Br ink... SIE 
ein mächtiges Nationalgefühl zu wecken. Während dieſelben früher 
größtentheils iſolirt auseinander lebten und daher allmälig der Polo» 
niſirung anheim fielen, halten ſie jetzt feſt zuſammen und hegen und 
pflegen in ihrer Mitte deutſche Sitte und deutſches Weſen. Der Mit⸗ 
telpunkt des geſelligen Verkehrs für die gebildeten Deutſchen iſt die 
deutſche Reſſource „Harmonia“, die Gelehrte, Kaufleute, Techniker, 
und Induſtrielle in ſich vereinigt und gegen 300 Mitglieder zählt. 
Allabendlich verſammeln ſich in dem ſchönen und geräumigen Reſſour⸗ 
cen⸗Lokal zahlreiche Mitglieder und bringen einige Stunden in anges 
nehmer Unterhaltung hin, deren Gegenſtand in der Regel die das 
deutſche Heimathland bewegenden politiſchen und kirchlichen Tagesfra⸗ 
gen ſind. Im Winter werden häufig Bälle, Konzerte und Theater— 
Vorſtellungen, die überaus zahlreich beſucht ſind. Im Sommer finden 


In Paris. 
Novelle von Ludwig Habicht. 
(Fortſetzung.) 

„Danke ihm, Blanche, ſein Widerſtand iſt überwunden“, flüſterte 
ihr Leonhard zu und im nächſten Augenblick hing die junge Franzöſin 
an dem Halſe des alten Mannes und bedeckte ſeinen Mund mit Küſſen 
und dabei ſah der alte Herr gar nicht ſo unwirſch aus, er ſchmunzelte 
behaglich und ſagte launig: 

„Na, das kann man ſich ſchon gefallen laſſen.“ 


Für die nächſten Augenblicke vergaßen dieſe vier Menſchen, welch“ 


drohende Wolke über ihren Häuptern hing, ſie gaben ſich ganz dem 
Glück der gegenwärtigen Sekunde hin. 

Erſt als der Freudenrauſch ein wenig verflogen, kam es ihnen 
zum Bewußtſein, wie düſter und umheimlich die nächſte Zukunft vor 
ihnen lag. 

Der alte Peltzer erinnerte ſich zuerſt, was Alles für ihn auf dem 
Spiele ſtand und fragte den Sohn um Rath, was unter dieſen Um⸗ 
ſtänden zu thun ſei. Dieſer theilte ſeiner Verlobten mit, was geſchehen 
und fragte, ob es nicht weit beſſer ſei, das Schlimmſte hier ruhig zu 
erwarten. 

Blanche ſann einige Augenblicke nach, dann erklärte ſie entſchieden: 

„Nein, nein, das Sicherſte iſt eine ſchleunige Abreiſe. Ich kenne 
den wankelmüthigen Sinn dieſer Leute; was mir heute bei ihnen ge⸗ 
lungen, wird mir morgen unmöglich fein und die eben noch freudig zu⸗ 
geſtimmt, würden uns dann am Unerbitterlichſten vernichten.“ 

Agathe mußte ihr Recht geben und ſelbſt der alte Peltzer erhob 
keinen weiteren Widerſpruch und fand ſich in das Unvermeidliche; nur 
Leonhard wandte ſich mit dem ſchmerzlichen Ausruf an ſeine Braut: 

„Und Dich ſollt' ich hier zurücklaſſen, Blanche! Das vermag ich 
nicht, lieber kann das Schlimmſte über mich hereinbrechen!.“— 

„Glaubſt Du, daß ich hier zurückbleiben möchte, wenn man Dich 
hinaustreibt? entgegnete fie mit leuchtenden Augen, „nur wo Du biſt, 
da iſt meine Heimath, mein Vaterland!“ 

„Meine Blanche, meine einzig theure Blanche!“ jubelte Leonhard 
und hielt ihre Hände feſt umſchlungen. Er wußte, welch' ein Opfer 
dieſer Entſchluß für ſie war und wie tief und glühend ſie ihn lieben 
mußte, daß ſie ſelbſt keinen Augenblick zögerte, ihr Vaterland aufzuge⸗ 
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ſich Deutſche aller Stände und Berufsklaſſen allabendlin in ann " 
Zahl zuſammen, theils im Alkazar garten, theils im Garten e 


Hotels und lauſchen beim Glaſe Bier den Klängen der 
Wenn man in dieſen deutſchen Volksgarten eintritt, ſo fühlt man ſich 
heimiſch angeweht von deutſchem Geiſt und Weſen und glaubt ſich 
plötzlich in eine deutſche Stadt verſetzt. Im ſchönen Garten des 
Kielcer Hotels feierte die deutſche Kolonie auch am 2. September in 
würdiger und erhebender Weiſe das patriotiſche Sedanfeſt, nachdem 
vorwegs in der evangeliſchen Kirche ein Dankgottesdienſt abgehalten 
war und am Nachmittage in der deutſchen Reſſource ein Feſtdiner 
ſtattgefunden hatte. Der geräumige Garten war von Feſttheilnehmern, 
unter denen ſich auch zahlreiche ruſſiſche Beamte und Offiziere befans 
den, gefüllt und bis nach Mitternacht erfreuten ſich dieſelben an den 
rauſchenden Klängen ruſſiſcher Militärmuſik, an dem Geſange deutſch⸗ 
patriotiſcher Lieder und an dem Lichtglanze bengaliſcher Flammen. 
Die hieſige Sedanfeier blieb hinſichtlich der patriotiſchen Begeiſterung, 
die ſie belebte und des äußern Glanzes, den ſie entfaltete, gewiß hin⸗ 
ter keiner Sedanfeier einer deutſchen Stadt zurück. Die Cholera 
gewinnt in Lowza mit jedem Tage größere Verbreitung und hat bereits 
einen epidemiſchen Charakter angenommen. In einer andern Stadt 
oder Ortſchaft des Königreichs Po len iſt die ſchreckliche Seuche noch 
nicht aufgetreten. 

Der „Reg.-Anz.“ veröffentlicht folgendes Zirkular des Verweſers 
des Miniſteriums des Innern au die Gouverneure vom 8. (20.) 
September: F 

Der Verweſer des Miniſteriums des Aeußern hat mir zur Er⸗ 
greifung der nöthigen Maßregeln eine Kopie zugeſtellt von feiner Note 
au ten Bevollmächtigten Sr. M. des deulſchen Kaiſers, Königs von 
Preußen, die am 18. (30) Auguſt dieſes Jahres zu St. Petersburg 
ausgelguſcht wurde, in Uebereinſtimmung beider Regierungen und mit 
Allerhöchſter Genehmigung betreffs des Ber fahrens bei Auswei⸗ 
fung, beiderſeitiger Unkerthanen, deren Rückkehr in ihr 
Vaterland, ſei es wegen Vagabondirens oder Paßloſigkeit für noth⸗ 
wendig erachtet wird. 

Das Verfahren iſt folgendes: 

1) Ruſſiſche Unterthanen, welche ſich in Preußen aufhalten und 
aus einem der zehn an der Weichsel und ihren Nebenflüffen belegenen 
Gouvernements (Warſchau, Radom, Kielze, Sjedletz, Lublin, Petrikau, 
Kaliſch, Plotzk, Lomſha, Sſuwalki), ſowie aus den Gouvernements 
Kowno und Kurland herſtammen, und ebenſo die preußiſchen Unter⸗ 
thanen, welche in den genannten zwölf Gouvernements leben, werden 
aus den oben erwähnten Gründen, zufolge unmittelbaren Ueberein⸗ 
kom meus der preußiſchen Grenzbehörden (Landräthe) mit den als Grenz⸗ 
le in Thätigkeit ſtehenden Chefs der ruſſiſchen Grenzkreiſe, 
ausgewieſen. 5 

Ueber die der Ausweiſung unterliegenden Perſonen wird borerft 
in Preußen dem Landrathe, in Rußland dem Chef des betreffenden 
Kreiſes, innerhalb deſſen Grenzen die Entgegennahme erfolgen ſoll, 
Mittheilung gemacht, und der letztere giebt nach Erwägung der Um⸗ 
ſtände und Durchſicht der Mero ſeine Einwilligung zur Entgegen⸗ 
nahme der ausgewieſenen Perſon an einem beſtimmten Orte. 

2) Falls eine der Ausweiſung unterliegende Perſon die gehörigen, 
aber noch nicht länger als ein Jahr abgelaufenen Papiere hat, ſo iſt 
eine vorhergehende Verſtändigung zwiſchen dem Landrath und dem 
Kreischef nicht nöthig, ſondern Beide find verpflichtet, die ausgewiesene 
Perſon ohne weitere Formalitäten zu empfangen, falls nur die Papiere 
ſeine Geburt oder Herkunft unzweifelhaft darthun und keinen Zweifel 
hinſichtlich feiner Perſönlichkeit laſſen. ; : 

3) Die zunſchſtliegenden Grenzollämter werden die Orte fein, an 
denen die Auslieferung und die Entgegennahme der auszuweiſenden 


Perſonen ſtattfindee e a rer — m 
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aller rufſiſchen Unterthanen, weiche al aus clan N 
Gouvernements herſtammen, ebenſo wie der preußiſchen Unterthanen, 
welche ihren Aufenthalt außerhalb dieſer Gouvernements in einem 

andern Theile des Reiches haben. 

5) Beide Regierungen treffen e di die nöthigen Anord⸗ 
nungen, um den bezüglichen Behörden die Ausführung dieſer Regeln 
und aller dabei möglichen Erleichterungen anzuempfehlen. N 

6) Dieſes Uebereinkommen wird zwei Jahre in Kraft bleiben, 
von dem Tage des Notenaustauſches an gerechnet. Nach Ablauf dieſer 
Friſt behalten ſich beide Regierungen das Recht vor, davon Abſtand 
0 nehmen, doch ſo, N das Ueberei nkommen zu Recht beſtehen bleibt, 
o lange über deſſen Aufhebung keine Erklärungen gemacht worden ſind. 

Indem ich Ew. Exzellenz hiervon in Kenntniß ſetze, erſuche ich 
Sie ergebenſt, dieſe Beſtimmungen zur Richtſchnur Ihres Handelns 
zu nehmen und vorkommenden Falles danach zu verfahren. 

Aus Narva wird dem „Golos“ telegraphirt: Den 9. (21.) Sep⸗ 


tember erneuerten ſich die Arbeiterunruhen auf der Krohnholm⸗ 


önzenkmaäftt 
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wurden verhaftet; den 10. verabredeten 
And verſammelten ſich, die Freilaſſung 
verlangend, vor der Fabrik. Ein her⸗ 
beigerufenes Regiment (2) Soldaten zerſtreute die Maſſe. Heute, den 
12. September, ſchaarten ſich die Arbeiter wieder zuſammen und ver⸗ 
langten hartnäckig die Freilaſſung ihrer verhafteten Gefährten. Wie⸗ 
derum erſchien das Militär, um ſie zu zerſtreuen, aber die Arbeiter 
fingen an gegen die Soldaten Steine zu ſchleudern. Wieder wurden 
einige Arbeiter verhaftet, die übrigen aber zerſtreuten ſich in ihre Woh⸗ 
nungen. Die Arbeit auf der Fabrik ſteht ſtill. Man erwartet den 
Gouverneur zur Wiederherſtellung der Ordnung. 
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Lokales und Brovinzielles. 
Bofen, 30. September. 

— Es freut uns heute berichten zu können, daß endlich alle Hin⸗ 
derriſſe, die das Zuſtandekommen der Poſen-Creutzburger Ei- 
ſenbahn bisher noch hinausgeſchoben haben, beſeitigt find, und damit 
das für unſere Provinz und namentlich für die von dieſer Bahn direlt 
berührten Kreiſe ſo wichtige Unternehmen zum Abſchluß gelangt iſt. 
Nachdem der Nachweis des Baukapitals von 12 Mill. bei dem Mini⸗ 
ſterio geführt, die von letzterem ſeſtgeſtellte Kaution beſchafft und die 
Ausführung der Bahn der deutſchen Reichs- und Kontinental-Eiſen⸗ 
bahnbau⸗Geſellſchaft übertragen worden iſt, find nunmehr allen Ans 
forderungen des Miniſteriums genügt, und ſes wird die Veröffentlichung 
der bereits zugeſicherten Konzeſſion in den nächſten Tagen erfolgen. 
Hieran wird ſich unmittelbar eine Generalverſammlung der Aktionäre 
und die Konſtituirung der Geſellſchaft ſchließen, und iſt es denn Abſicht, 
ſofort mit dem Bau ſelbſt vorzugehen. 

Die definitiven und ſpeziellen Vorarbeiten, bei denen ſchon ſeit zwei 
Monaten fünf Ingenieure der Baugeſellſchaft thätig ſind, werden im 
Laufe des nächſten Monats beendet, fo daß dann die Bauten ihren un⸗ 
geſtörten Fortgang nehmen können. Um die Schwierigleiten, welche 
die Einführung der Bahn in die Feſtung und den Zentralbahnhof von 
Poſen boten, und welche bisher vorzugsweiſe den deſinitiven Abſchluß 
des Bauvertrages verhinderten, fchrell zu beſeitigen, hat das Grün⸗ 
dungskomite nachträglich noch größere Verpflichtungen übernehmen 
müſſen; und dies konnte es nur in dem feſten Vertrauen thun, daß 
ihm zur Erfüllung derſelben auch ferner die Unterſtützung der bethei⸗ 
ligten Kreiſe, Städte und Grundbeſitzer nicht fehlen wird. 

— Aus Filehne ſchreibt man der „Brb. Ztg.“: 

Zufolge Verfügung der Königl. Regierung in Bromberg iſt der 
Pfarrer Szramkowski in Wronke von dem Amte als Schulinſpektor 
der dortigen Parochie entlaſſen und das Landralhsamt in Czarnikau 
angewieſen, die Inſpektion über die katholiſche Schule einſtweilen dem 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius Karſt in Filehne zu übertragen. Begierig find 
wir, wem die Juſpektion über die hieſige katholiſche Schule wird über⸗ 
(ragen werden. Der bisherige Schulinſpektor Vicar Wenzel — nach 
mehrfachen Aeußerungen ſeiner Richtung nach ein Jeſuit — ſiedelt mit 
dem 1. Oktober nach Krummfließ bei Schneidemühl über und hat die 
ihm nach Kruszka's Fall anvertraute Inſpektion niedergelegt. Es liegt 
durchaus nicht im Intereſſe der Schule wie auch des Staates, dieſes 
Amt dem Nachfolger, einem jungen und unerfahrenen, erſt aus dem 
Seminar entlaſſenen und unzweifelhaft ebenſo erzogenen Menſchen an⸗ 
zu vertrauen. ehr zweckmäßig wäre es, hieraus eine Simultanſchule 
zu gründen und an deren Spitze eine Schuldeputation zu ſtellen und 
ie Schulen dem lähmenden Einfluſſe der Geiſtlichkeit zu entziehen. 
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tenhauſe zu Berlin kommandirk. d. 3 cke ef er omen When. 
Inf, Regt. Nr. 18, kommdrt. als Erzieher bei dem Kadettenhauſe zu 
Berlin, in das Kadettencorps verſetzt. v. Horn, Oberſt zur Disp., 
zuletzt Ob. Lt. im 3. Weſtphäl. Inf. Regt. Nr. 16, zum Bezirks⸗Kom⸗ 
mdr. des 1. Bat. (Raſtatt) 4. Bad. Landw. Regts. Nr. 112 ernannt. 
v. Prittwitz und Gaffron, Hauptm. von der Garde -Art. Brig., 
zum Battr. reſp. Komp. Chef ernannt. Zſchetzſchingk, Major und 
Battr. Chef in der 4. Art. Brig., unter Ernennung zum Art. Off. 
vom Platz in Weſel, in das Weſtphäl. Feſt. Artill. Re t. Nr. 7 ver⸗ 
ſetzt. Lorenz, Maj. und Battr. Chef von der 4. Art. Brig., ein 
Patent ſeiner Charge vom 2. Juli 1872 verliehen. Michaelis, Maj. 
von der 5. Art. Brig. und Art. Off, vom Platz in Graudenz, unter 
Ernennung zum Kommdr. der Heſſ. Feſt. Art. Abtheilung Nr. 11, in 
das Feſt. Art. Regt. Nr. 15 verſetzt. Schultz I., Maj. vom Stabe 
des Ingen. Corps, unter Entbindung von dem Verhältniß als Leh⸗ 
rer an der Axt. und Ingen. Schule, zum Platz⸗Ingen. von Thorn er⸗ 
nannt. Ritter, Hauptm. von der 1. Ingen. Inſpektion, unter Bes 


ben und mit ihm in die Fremde zu ziehen, von der ſie nicht die freund⸗ 
lichſten Vorſtellungen hatte. 

Blanche bat nur, ihr zu geſtatten, von den Großeltern Abſchied zu 
nehmen und das Nothwendigſte einzupacken. In aller Frühe würde ſie 
ſich wieder einfinden; ſie wünſchte nicht einmal, daß Leonhard ſie in 
ihre Wohnung begleite, damit er ſich nicht neuen Gefahren ausſetze 
und nur auf die dringenden Bitten Leonhards willigte ſie darin, daß 
man ihr auf ihre nächtliche Wanderung den Bedienten mitgab. 

„Es iſt ein prächtiges Mädchen,“ ſagte der alte Peltzer, als ſie ge⸗ 
gangen war. Sie hat Courage und das gefällt mir am meiſten. 

Jetzt, da er mit ſeinem Sohne ausgeſöhnt war, ſchien er wieder 
der Alte zu ſein. Etwas von ſeiner alten Ruhe und Beſonnenheit, 
vielleicht auch von ſeinem behaglichen Pflegma kehrte zurück und er traf 
mit Umſicht die letzten Vorbereitungen zur Abreiſe. 

Weder in die Augen des alten Mannes noch ſeiner Kinder kam 
heute der Schlaf; ſelbſt als ſie Alles zur Reiſe gerüſtet, raubte ihnen 
die Sorge um die nächſte Zukunft den Schlummer. 

Wohl hatte der Polizeibeamte den Ausweiſungsbefehl gebracht, aber zu 
gleicher Zeit mit Beſtimmtheit erklärt, daß von Ertheilung eines Paſ⸗ 
ſes keine Rede ſein könne; man möge ſehen, wie man hinauskomme. 

Der alte Peltzer hatte bereits über das Schickſal ſeiner Landsleute 
die furchtbarſten Dinge erfahren. Viele waren von der belgiſchen 
Grenze nach Paris zurückgebracht und mit empörender Rohheit be— 
handelt worden. Die nächſte Zukunft ſchien ganz darnach angethan, 
um jedem noch in Frankreich lebenden Deutſchen das Herz ſchwer zu 
machen und feine Phantaſie mit den düſterſten Bildern zu erfüllen ... 

Jeder von ihnen hing ſeinen traurigen, trüben Gedanken nach, 
und doch wagte Keiner ſeine Befürchtungen zu äußern, um nicht den 
andern vollends zu entmuthigen. So trug es der Einzelne ſtill für ſich. 

Schon in früheſter Morgenſtunde erſchien Blanche, wie fie vers 
ſprochen. Wohl hatte es ihr einen harten Kampf gekoſtet, von ihren 
Großeltern Abſchied zu nehmen und das Jammern der alten Leute 
ſchnitt ihr tief ins Herz; aber für ſie gab es kein Zurück. Vergeblich 
hatte fie der alte Richard vor dieſer „Thorheit“ gewarnt und ihr vor⸗ 
geſtellt, daß die Deutſchen ſie treulos verlaſſen würden, nachdem ſie 
glücklich in ihre Heimath gelangt. Blanche ſchlug all ſeine „weiſen 
Lehren“ in den Wind und er erklärte mit gewohntem Pathos, daß er 
ſeine Hände in Unſchuld waſche. 


Die Großmutter dagegen begriff weit leichter den Entſchluß ihrer 
Enkelin und dachte an ihre eigene Jugend; damals wäre ſie auch mit 
dem Geliebten bis an der Welt Ende gegangen, aber ſie empfand es 
dennoch recht bitter, daß ſie ihr theures Kind verliern ſollte, obwohl 
ſie ihren Schmerz nach Möglichkeit verbarg. 

Noch zitterten in den Augen Blanche's Thränen, als ſie ſich jetzt 
wieder einfand, und Leonhard ſagte voll zärtlicher Theilnahme. 

„O ich weiß, was es Dich gekoſtet hat, die Deinen aufzugeben, 
aber meine Liebe ſoll Dir Alles erſetzen.“ 

Sie blickte voll Innigkeit zu ihm auf und flüſterte ihm zu: 

„Für Dich iſt mir kein Opfer ſchwer und groß genug.“ 

Bald nahm die Sorge für die nächſte Stunde ſie alle völlig in 
Auſpruch. Wie ſollten ſie in dieſen ſtürmiſchen, furchtbar erregten 
Tagen aus Paris herauskommen, ohne Paß, ohne irgend ein 
Legtimationspapier? Auf jedem Schritt drohten ihnen tauſend Ges 
fahren. In dieſen verhängnißvollen Augenblicken zeigte Blanche die 
ganze Erfindungskeit einer Franzöſin, die ſelbſt aus der ſchwierigſten 
Lage einen Ausweg zu entdecken weiß. 

„Wir dürfen auf keinen Fall einen Pariſer Bahnhof benutzen, 
wenn wir nicht das Schlimmſte befürchten ſollen“, erklärte ſie und da 
die Andern ſie rathlos anblickten, fuhr ſie nach einigem Nachſinnen 
lebhaft fort: „Ach, jetzt habe ich meinen Plan, Papa darf nur einen 
Frachtwagen mit einigen Fäſſern Bier beladen laſſen, wir verſtecken 
darunter all' unſere Reiſeeffekten. Papa muß freilich eine Blouſe 
überziehen und ſelbſt fahren, ich ſetze mich an ſeine Seite und werde 
den Neugierigen ſchon Beſcheid geben. Du aber fährſt mit Deiner 
Schweſter langſam hinter uns hex, Ihr nehmt nicht das Mindeſte 
mit, als gälte es nur eine Spazierfahrt in's Bois de Boulogne und 
Agathe ſpricht ein ſo reines Franzöſiſch, daß Niemand in ihr die 
Fremde erkennen kann. Ihr dürft Euch nur ein recht ſorgloſes Aus⸗ 
ſehen geben, dann muß Alles glücken und wir ſind, ſo Gott will, aus 
dieſem großen Gefängniß erlöſt.“ 

Die Andern fanden den Plan vortrefflich, ſelbſt der alte Petzer 
rief erleichterten Herzens: N 

„Es iſt ein Prachtmädel! Leonhard, Du biſt wahrhaftig kein 
dummer Kerl.“ 

Alle Anſtalten wurden ſofort getroffen und Niemand als der 
treue Diener in das Geheimniß gezogen. 


laſſung in dem Verhältniß als Platz⸗Ing. 
Beförderung zum Major dem Stabe des Ing. Co 
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verſetzt. Braun, Major, aggreg. dem eswig⸗Holſtein. Füſ. Regt. 
Nr. 86, in das 4. Bad. Inf. Regt. Prinz Wilhelm Nr. 112 einrangirt. 
Thiel, Pr. Lt. vom 1. Weſtpreuß. Gren. Regt. Nr. 6, in ſeinem 
Kommdo, als Adjut. von der 23. zur 21. Inf Brig. verſetzt. Graf 
v. Stillfried⸗Rattonitz, Pr. A. vom 2. Polen. Inf. Regt. Nr. 
19, als an zur 23 Inf. Brig. kommandirt. Münzer, Sek. Pt. 
von der Inf. des 2. Bats. (Koblenz) 3. Rhein. Landw. Regts. Nr. 29, 
in das 1. Bat. (Bofen) 1. Poſen. Landw. Regts. Nr. 18, v. Keller, 
Webowskz, Sek. LS. von der Kav. des Ne. Landw. Bats. Berlin 
Nr. 35, reſp. in das 1. Bat. (Görlitz) 1. Weſtpreuß. Landw. Negts. 
Nr. 6, und in das 1. Bat. (Lauban) 2. Niederſchleſ. Landw. Regts. 
Nr. 47, Lehmann, Sek. Lt. von der Inf. des 1. Bats. (Görlitz) 1. 
Weſtpreuß. Landw. Regis. Nr. 6, in das 1. Bat. (Sprottau) 1. Nie⸗ 
derſchl. Landw. Regts. Nr. 46, Utz, Sek dt. von der Inf. des 1. Bats. 
(Schivelbein) 2. Pomm. Landw. Regts. Nr. 9, in das 1. Bat. (Ino⸗ 
wraclaw) 7. Pomm. Landw. Regts. Nr. 54 einrangirt. v. Groß gen. 
v. Schwarzhoff, Gen. Lt. u. Kommdr. der 7. Div., zur Vertretung 
des beurlaubten kommandirenden Generals III. Armeccorps, nach Ber⸗ 
lin, v. Mirus, Gen. Maj. von der Armee, zur Vertretung des Kom⸗ 
mdrs. der 7. Div. nach Magdeburg, v. Keſſel, Gen, Lt. und Gen. 
à la suite Sr. M. des Kaiſers und Königs, zur Vertretung des beur⸗ 
laubten Kommdrs. der 5. Div. nach Frankfurt a. O. kommandirt. 
v. Brandt, Ob. Lt. à la suito des Pomm. Feld» Art. Regts. Nr. 2 
und vom Neben ⸗CEtat des großen Gen. Stabes, unter Stell. à la 
suite der Land⸗Gendarmerie, zum Brigadier der Gendarmerie in Elſaß⸗ 
Lothringen ernannt. — . ze. Graf zu 
Dohna, Gen. Major u. Kommdr. der 26. Inf, Brig., in Genehmi⸗ 
gung ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion zur Disp. geſtellt. v. Ar⸗ 
nim, Oberſt u. Kommdr. des Weſtphäl. Kür. Regts. Nr. 4, in Ge⸗ 
nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion und der Regts. Uni⸗ 
form zur Disp. geſtellt. v. Tſchudi, Oberſt à la suite des 1. Thür 
ring. Inf. Regts. Nr. 31 und Direltions⸗Mitglied der Kriegsakademie, 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, als Gen. Major mit Pen⸗ 
ſion zur Disp. geſtellt. Former, Sek. Lt. von der Reſ. des 1. Nies 
derſchleſ. Inf. Regts. Nr. 46, der Abſchied bewilligt. 

das Programm des Mariengymnaſiums für das Schul: 
jahr 1871/72 enthält u. A. folgende Mutheilungen: Mit Schluß des 
vorigen Schuljahrs verließ die Anſtalt der Schnlamtskandidat Zenk⸗ 
teller, dagegen wurden im Laufe des Schuljahrs der Anſtalt zur 
ne ihres Probejahrs überwieſen die Schulamtskandidaten 
Spychalowiez und Dr. Förſter. Am 11. November ſtarb der 
Sberlehrer Dr. Sikorski. Die dadurch erledigte 6. Oberlehrerſtelle 
wurde dem bisherigen 2. ord. Lehrer Dr. Wituski übertragen; die 
8. ordentliche Lehrerſtelle wurde dem bisherigen Hilfslehrer Fe (berg 
verliehen. ai Gehaltszulagen wurden vom 1. Januar 1872 ab feitens 
des Herrn Miniſters ein Staatszuſchuß von jährlich 2210 Thlr. bewil⸗ 
ligt, wovon die meiſten Stellen um 100 Thlr., andere um 50-200 
Thlr. verbeſſert wurden. Am 8. Auguſt d. J. ſtarb der in den Ruhe⸗ 
ſtand verfetzte frühere Oberlehrer des Gymnaſiums Figurski. Am 
14. Mai fand der Frühlingsſpaziergang nach dem Eichwalde, und am 
8. September die Firmung von 180 Schülern durch den Erzbiſchof 
ftatt. — Im Winter⸗Semeſter wurde die Anſtalt von 678, und im 
Sommer Semeſter von 666 Schülern beſucht. Davon waren im Win⸗ 
ter⸗Semeſter 436 auswärtige, 212 hieſige; 631 Polen, 47 Deutſche; 
646 Katholiken, 10 Evangeliſche, 22 Juden; am meiften beſucht war 
Ober⸗Sekunda (mit 62), Septima (mit 18), Ober⸗Primg (mit 31 Schü⸗ 
lern). — 15 Schüler erhielten Bücher im Geſammtwerthe von 63 Thlr. 
als Prämie. In dem mit dem Gymnaſium verbundenen Alumnat 
erhielten 60 Schüler aus den oberen 3 Klaſſen, welche künftig. Theo. 
logie zu ftudiren beabſichtigen, freien Unterhalt, ſowie freie Schule: 
in dem Szoldrskiſchen und Lubranskiſchen Konvikte je 11 Schüler freien 
Unterhalt. Das gräflich von Mielzynskiſche Stipendium im Betrage 
von 90 Thlr. jährlich bezieht ſeit dem 1. Oktober 1871 auf die Dauer 
von zwei Jahren der Studirende der Rechte Jerzykowski in Breslau. 
Der in Pleſchen i. J. 187 0 


ur ‚bene. 
ein Legat im Betrage von au 18 1 
fleißigſten und beſcheidenſten Schüler beſtimmt ſind. 
— Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt ein wohlunterrichteter Wiener Kor 
reſpondent: 
Die Curie hat neuerdings Unglück mit ihrer Diplomie. So kann 
ich auf Grund vorzüglicher Juformationen verſichern, daß die vor 
Kurzem wieder aufgenommenen Unterhandlungen zwiſchen St. 
Petersburg und dem Vatikan Behufs Wiederanknüpfung di⸗ 
rekter Beziehung, die eine Zeit lang einen befriedigenden Anlauf zu 
nehmen ſchienen, als völlig geſcheitert zu betrachten find. Der päpſt⸗ 
liche Stuhl in ſeiner Allianzenloſigkeit hatte das hülfeſuchende Ruß 
nach allen Seiten ausſpähen laſſen und glaubte endlich in Ruß⸗ 
land diejenige Macht gefunden zu haben, an die er ſich — wie ſchon 
früher einmal — kräftig anlehnen könne, ohne dafür ſich ſelbſt zu 
Roe Opfer aufzuerlegen. Der halbſchlächtige ruſſiſche Diplomat in 
om, Herr Kapnift, den Familienberbindungen an Italien feſſeln, 
nahm die dargebotene Hand raſch auf und die Fäden ſchlangen ſich 


at! It] daß er ihnen üb 
rn. Helma de en gaser Fir wen 


I hinüber und herüßer, als beim Eingehen in die Details, namentlich 


der Behandlung Polens gegenüber, ſich ſo viele wiederſtreitende In⸗ 
aalen entwickelten, daß von einer de der Unterhandlungen 
abgeſehen werden mußte, da an ihre gedeihliche Entwickelung nicht 
mehr zu denken war. Ob man ſich jetzt vom Vatikan aus in Frank⸗ 


reich eine Stütze zu ſuchen gewillt ſei, kann nicht mit Beſtimmtheit 


verneint werden. Jedenfalls kennt Herr Thiers das Wort des Fürſten 
Gortſchakoſf bei der Berliner Zuſammenkunft, welches die innereuro⸗ 
päiſche Stellung der Republik als ein „insolement simpathique” be⸗ 
zeichnete, und der Präſident wird zu ermeſen wiſſen, ob ein Anſchluß 
au die Curie geeignet wäre, dieſer „Abſonderung“ ihren „ſympathi⸗ 
ſchen“ Charakter zu belaſſen. 

» Vor dem Oberſchleſiſchen Bahnhof hielt am Freitage 
eine Landkutſche mit zwei muthigen Pferden. Während nun der 


Kutſcher dem Gepäckträger beim Abladen des Gepäcks behilflich war, 


und deßwegen die Zügel aus der Hand gelegt hatte, verließ gerade 
ein Güterzug laut pfeifend den Bähnhof. Die dadurch erſchreckten 


Pferde wurden ſcheu, rannten mit voller Gewalt davon, zertrümmer⸗ 
ten die eine Barriere beim Uebergange der Bahnhofs⸗Chauſſee über 
die Eiſenbahn, und wären um ein Haar von dem vorüberfahrenden 
Gätterzuge erf 


\ aßt worden, wenn nicht durch den Bahnwärter ſofort 
die zweite Barriere geöffnet worden wäre, ſo daß die Pferde unge⸗ 


hindert hindurchpaſſiren konnten. Dieſelben wurden erſt bei Jerzyee 


aufgehalten. 
— Ein Handelsmann fuhr am Donnerſtag ſpät Abends mit 


zwei Wagen, von denen der eine an den andern gehängt war, von 
Slenſchewo nach Poſen, und kam hier Sonnabend früh ſchwer ver⸗ 


wundet und beſinnungslos an. Der mitfahrende Knecht erzählte, ſein 
Herr ſei wahrſcheinlich etwas angetrunken geweſen und in dieſem Zu⸗ 
ftande vom Wagen gefallen, wobei er ſich in der angegebenen Weile 
verletzt habe. Der Handelsmann wurde in ein Gaſthaus beim Ber⸗ 
liner Thore gebracht und ſollte von dort nach Unterſuchung durch einen 
herbeigeholten Arzt nach dem Stadtlazareth transportirt werden; ehe 
er dort u anlangte, war er bereits todt. 

— Das Müldauerſche Lokal hat ſich zur Winterſaiſon neu 
herausſtaffirt und wird nicht verfehlen, mit ſeinem renovirten Exte⸗ 
rieur durſtige Männerkehlen in gleicher Weiſe wie unterhallſame 
Frauenſeelen anzuziehn. Beſonders nehmen ſich die Geſellſchaftszimmer 
im hintern Raume mit ihrer geſchmackvollen rothen Tapete und den 
lauſchigen Draperien ehr gut aus. Als Station nach eindrucksvollen 
Theaterabenden war Müldauer überdies immer unentbehrlich. 

. .— wei Bauernknaben im Alter von 12.13 Jahren, welche 
in der Nähe von Pawlowice (bei Rokietnica) am Freitage Vieh hüte⸗ 
ten, ſpielten mit einer Flinte, welche ſie in einer Wächterbude bei einem 
benachbarten Torfſtiche gefunden. Der eine legte auf den andern an 
und drückte los; leider war die Flinte geladen, der Schuß drang dem 
Knaben in den Hinterkopf und in Folge der davongetragenen Ver⸗ 
wundungen ftarb der Getroffene nach zwei Stunden. 2 

Aberglauben. Am Freitage wurde am Alten Markt eine 
Arbeitersfrau aus Jerzyce verhaftet, welche man dabei ertappte, als 
ſie gerade einer Handelsfrau aus Grätz eine Anzahl Heiligen⸗Medail⸗ 
len ſtahl. Um das Motiv dieſes Diebſtahls befragt, gab ſie an, daß 
fie die Medaillen nur aus dem Grunde nicht gekauft, ſondern geſtoh⸗ 
len habe, weil dieſelben nur dann ihre Wirkſamkeit äußerten, wenn ſie 
mit Schwierigkeiten, oder durch ſchweren Kampf erworben würden. 


Allerdings wurde der frommen Diebin dieſer ſchwere Kampf hinläng⸗ 


lich zu Theil, wobei fie jedoch eine paſſive Rolle zu ſpielen hatte; denn 
ſie wurde von dem Pu likum, welches ſich unterdeſſen verſammelt hatte, 
wegen ihres frommen Diebſtahls ſtark „verhauen“, ohne ihren Zweck 


zu erreichen. 


— In der Karmeliterkirche wurde am Sonnabende ein bereits 
mehrfach mit Zuchthaus beſtrafter Menſch ergriffen, den nicht Fröm⸗ 


migkeit, ſondern Hang zum Raub und Diebſtahle dorthin geführt hatte. 
Ein ere Polizeibeamter fand in dem Beſitze des Diebes 


einen werthvollen Teppich, zwei Altarvaſen und andere kirchliche Ge⸗ 
genſtände. Den Reformatenmönchen gegenüber, welche aus dem neben 
der Kirche befindlichen Kloſter herbeizeeilt waren, erklärte der Dieb, 


*. Den, r ts zu berichte abe. 
izeibeamten jedoch räumte er ein, > en ſo eben in 
der Kirche geftohlen habe, um fie alsdann zu veräußern. Da in den 
vergangenen Wochen in mehreren hieſigen Kirchen Diebſtähle vorge⸗ 
kommen ſind, ſo iſt wahrſcheinlich, daß dieſelben gleichfalls von die⸗ 
ſem Menſchen verübt worden ſind. Derſelbe iſt übrigens ein Katholik 
polniſcher Nationalität. SR k 
+ Neuſtadt b. P., 26. Sept. [Holzlizitation. Leichen⸗ 
begängniß.] Geſtern fand in Neutomiſchel die Holzlizitation pro 
Oktober aus den Holzſtänden der k. Oberförſterei Bolewice ftatt, wo⸗ 
bei eine ſehr rege Betheiligung ftattgefunden und hohe Preiſe erzielt 
worden find. Für je 3 Raummeter wurden bezahlt: Buchen⸗Kloben⸗ 
holz mit 6 Thlr 7 Sgr. 6 Pf. bis 7 Thlr., Anbruch dito 5 Thlr. 25 
Sgr., Birken⸗Klobenholz 5 Thlr. 2 Sgr. bis 6 Thlr. 6 Sgr., Anbruch 
dito 5 Thlr. 9 Sgr., Eichen⸗Klobenholz 4 Thlr. 22 eben bis 5 Thlr. 
5 Sgr., Eichen⸗Knüppel 3 Thlr. 19 Sgr., Exlen⸗Klo enholz 4 Thlr. 
bis 4 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., Anbruch dito 3 Thlr., Aspen⸗Klobenholz 
Anbruch 3 Thlr. bis 3 Thlr. 8 Sar., Kiefern⸗Klobenholz 3 Thlx. 18 
Sgr. bis 4 Thlr. 5 Sgr., Anbruch dito 3 Thlr. 5 Sgr. bis 3 Thlr. 


Seit einigen Tagen ſchon war der Betrieb der Brauerei völlig 
eingeſtellt. Niemand weiter als ein paar Dienſtmädchen befanden ſich 
in den weiten Räumen, die neugierig drein ſchauten, als ihr Herr und 
der Sohn des Hauſes eine Menge Fäſſer auf einen Bierwagen 
packten, und ſich dann am hellen lichten Tage der alte Herr auf den 
Kutſcherbock ſetzte, eine junge ärmlich gekleidete Dirne an feiner Seite 
Platz nahm und das Fuhrwerk im raſchen Trabe zum Thore hinaus⸗ 
raſſelte. In der leichten, zierlichen Equipage Peltzers folgte Leonhard 
und Agathe, der Diener hatte auf dem Bedientenſitz Platz genommen, 
1e Leonhard in ruhiger vornehmer Haltung das Gefährt ſelbſt 
enkte. 

Keiner von den Abreiſenden warf einen Blick zurück, und die bei⸗ 
den Dienſtmädchen, die unter allerleiVorwänden im Hauſe feſtgehalten 
worden, blickten ihnen verwundert nach. Wohl ſah die ganze Geſchichte 
etwas abſonderlich aus, aber ſie hatten doch keine Ahnung davon, daß 
ihre kühl und gleichgültig dreinſchauende Herrſchaft in dieſer Weiſe 
flüchten würde. 

Zwar wurde vor dem Thor der Wagen des alten Peltzer von der 
Wache angehalten, aber Blanche verlor ihre ruhige Haltung keinen 
Augenblick. „Es iſt Bier, das mein Vater nach Neuilly bringt, die 
guten Republikaner haben dort viel Durft”, ſagte fie lächelnd. 

„Als ob wir das hier in Paris nicht auch hätten“, war die Ant⸗ 
wort des Wachthabenden, der an der ſchmucken Dirne augenſcheinlich 
Gefallen fand: „Laßt nur alles hier zurück, Paris muß ſich verpro⸗ 
viantiren.“ 

„Nein, die Barifer find zu gute Patrioten, fie trinken kein Bier 
mehr und wir haben Wein die Fülle, das iſt nur das einzige Getränk 
für franzöſiſche Kehlen.“ 

„Ah, vortrefflich! Aber kann Dein Vater nicht auch den Mund 
aufthun!“ 

„Sie müſſen ihn ſchon entſchuldigen, er iſt beinah taub und deß⸗ 
halb m Ba ſtets begleiten und für ihn ä ET 

„ o beſſer, er kann kein i ormund haben“, lachte 
der Wachthabende. em? 

„Blanche zeigte ihm mit kokettem Lächeln noch einmal ihre blendend 
weißen Zähne und der Wagen rollte weiter. 


Der alte Peltzer athmete auf und wollte zurückblicken um zu ſehen, 
ob ſeine Kinder ebenſo glücklich durchgekommen, aber Blanche hielt ihn 


davon zurück: „Warten wir nicht, das Unbedeutendſte kann uns ver⸗ 


nichten.“ E } 2 
nr zweite Wagen kam und paſſirte mit noch weniger Schwierig⸗ 


keit die Linien. Leonhard hatte ſich nachläſſig in die Ecke des elegan⸗ 
ten Gefährtes gedrückt und rauchte behaglich ſeine Zigarre. Agathe 
ſaß mit vornehmer ruhige Haltung da. Der Wachtpoſten ließ den Wagen 
ruhig vorüber, nicht der leiſeſte Verdacht dämmerte in ihm auf, daß 
ihm da deutſche Flüchtlinge entſchlüpften. 

Wie hatte ihr Herz geſchlagen, als ſie in einiger Enfernung den 
Wagen des Vaters vor dem Wachtpoſten halten ſahen und jede Se⸗ 
kunde Zögerung dünkte ihnen eine Ewigkeit. Wenn er nun doch an⸗ 
gehalten, die Fäſſer näher unterſucht wurden! — Endlich ſetzte ſich das 
Gefährt wieder in Bewegung, der arme Vater war wenigſtens geret⸗ 
tet, und bald waren auch ſie es. 

Nun lag die Enceinte von Paris hinter ihnen und wie Bergeslaſt 
fiel es von ihren Herzen. Es hatte aller Anſpannung ihrer Kräfte be⸗ 
durft, um zu lächeln und ruhig zu bleiben ſcheinen, wo das Geringfü⸗ 
gigſte zu ihrem Verderben ausſchlagen konnte. 

Ueberall ſahen ſie bereits die großartigſten Vorbereitungen zum 
hartnäckigſten Widerſtande. Dort zogen Nationalgarden auf, hier ar⸗ 
beitete man an neuen Verſchanzungen. Paris ſchien ein neues Feldla⸗ 
ger zu ſein, es ſtarrte an allen Ecken und Enden von Bewaffneten. 

Die Geſchwiſter gaben ſich wohl auch bei der Weiterfahrt den An⸗ 
ſchein, als ob ſie ſich ganz harmlos unterhielten, aber ihr Gedanken⸗ 
austauſch war von viel ernſterer Natur. Wann und wie würden ſie 
hierher zurückkehren und welche Stürme waren dann inzwiſchen über 
die prächtige Stadt hinweggebrauſt, deren bevorſtehendes Schickſal ſie 
unwillkürlich mit Theilnahme erfüllte, obwohl die franzöſiſche Metro⸗ 
pole fie jetzt ſchonungslos von ihrer Schwelle wies. 

Die beiden Wagen fuhren noch ein Stück auf der Landſtraße nach 
Neuilly hin, plötzlich bogen ſie ab und ſchlugen an Courcelles vorüber, 
den Weg nach Asnieres ein. 

Paris lag endlich hinter ihnen, aber als bald darauf der pariſer 
Zug heranbrauſte, war nicht ein einziger Platz mehr frei. Die Wag⸗ 
gons waren bis zum Erdrücken mit Tauſenden vollgepfropt, von denen 
die meiſten aus Paris flüchteten, um dem Schrecken der drohenden 
Belagerung noch im letzten entſcheidenden Augenblicke zu entgehen. Es 
hieß ſchon, in wenigen Tagen würden die Thore von Paris geſchloſ⸗ 
ſen werden. (Forſetzung folgt.) 


beſindet ſich heute in der freudigſten Aufregung, weil das hieſige Pro⸗ 


2 


18 Sgr. 6. Pf., Kieſern-Kuüppelholz 2 Thlr. 27 Sgr. 6 P 3 Th 
Anbruch dito 2 Se 7 Sgr. 6 Pf., Kiefern⸗Stubben 1 Thlr. 23 
bis 2 Thlr. 6 Pf. und je 5 Raummeter Kiefern⸗Reiſig halten 15 S 
bis 23 Sgr. 6 Pf. Außerdem kamen 19 ſchwache Stämme Kiefernbas 
holz, die über den Sommer liegen geblieben waren, zur Verſteigerung 
für welche ſich von allen Seiten Begehr fand und welche daher zu au⸗ 
ten Preiſen ſchnell Abgang fanden. — Heute fand hier unter großer 
Betheiligung der Bevölkerung unſerer Stadt und vieler Far D 
Beerdigung der Frau Henriekte Wolfſohn ſtatt; dieſelbe hat in allen 
Kreiſen in hoher Achtung geſtanden und iſt den Armen und Nothlei⸗ 
denden eine werkthätige Helferin und Tröſterin geweſen. An ihrem 
Grabe ſprachen außer dem hieſigen Rabbiner auch die von Pinne un 
Bromberg herbeigerufene Rabbiner Herren Caro und Dr. Gebhardt 
Der Gatte der Verſtorbenen, Herr Hermann Wolfſohn, beabſichtig 
der hiefigen Korporation eine größere Geldſumme zu überreichen, de⸗ 
ren Revenuen zum Theil jährlich am Todestage unter die Armen hie⸗ 
ſiger Stadt vertheilt werden ſollen. a 

o Schroda, 23. Septbr. [Unglücksfälle. Feuer. Gänf 
Vorgeſtern verunglückte der Mitller Knaſt auf feiner Windmühle. 
lem Vermuthen nach hat er Roggen in den Mahlkorb ſchütten wollen, 
wobei die morſche Diele unter ihm nachgab, ſo daß er das Gleichge⸗ 
wicht verlor und in das Räderwerk ſtürzte. Sein Leichnam wurde 
halb gerädert von ſeiner Ehefrau gefunden. Die Windmühle blieb von 
ſelbſt ſtehen. Knaſt war als ein ſehr ruhiger, beſonnener und nüchter⸗ 
ner Mann bekannt, er hinterläßt eine Wittwe mit drei Kindern un 
ſpärſſches Vermögen. Unſere Windmühlen haben in dieſem Jahre jo: 
drei Menſchenleben zum Tode befördert. — Der herrſchaftliche Arbei 
ter S. in Murzynow lesne hatte vor einiger Zeit dem daſigen Dom 
nium ein Viertel Roggen geſtohlen. Die Vogtsfrau ertappte ihn bei de 
That und hat ſpäter den Vorfall dem Beſitzer Schur angezeigt. S., fi 
der Strafe fürchtend, ging vorgeſtern in den herrſchaftlichen Garten 
und erhängte ſich an einem Birnbaum. Er binterläßt eine arme Fra 
und Kinder. — Vorgeſtern brannte der Schafſtall auf dem Dominſun 
Babin total nieder, 500 Schafe wurden ein Raub der Flammen. Di 
Herrſchaft Babin gehört der Frau Gräfin Zamoyska, welche in Pari 
wohnt, Pächter derſelben iſt der Gutsbeſitzer v. Brauneck in Jielnit 
Das Gebäude iſt in der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät in Poſen mit 1000 
Thlr., das lebende Inventarium bei der Schwedter Geſellſchaft verſi 
chert. Uebrigens iſt Babin im v. J. von einer nicht unbedeutenden 
Feuersbrunſt heimgeſucht worden. Die Entſtehungsart iſt bis jetzt noch 
nicht ermittelt worden. Die Schrodaer Feuerwehr iſt wiederum au 
der Brandſtätte nicht erſchienen, wie dieſes ſchon bei mehreren anderen 
Bränden in der Nähe ebenfalls der Fall geweſen ift, wenngleich Chauſſes 
von Schroda nach Babin führt und nur ½ Meile Entfernung il reg 
Auch in dieſem Jahre werden eine Maſſe Gänſe aus den Kreiſe 
Wreſchen, Pleſchen und Schroda von Aufkäufern nach Grempin un 
Poſen per Eiſenbahn ſpedirt, daher ſteigert ſich der Preis immer noch 
ein mageres Gänschen koſtet 21—28 Sgr. 8 


p. Nogaſen, 27. September. Gy mnaſiu m.] Unſere Stadt 


— 


gymnaſium in ein Gymnaſium verwandelt und vom Staate übernom 
men wird. So gelangt denn ein Werk zu ſeinem Abſchluß, bei welchen 
Polen und Deutſche ſich einander die Hände gereicht und das erheblich 
dazu beigetragen, das ganz ungetrübte Verhältniß zwiſchen beiden Na⸗ 
tionalitäten herzuſtellen, deſſen wir uns hier erfreuen. Die Opfer, 
welche Rogaſen für das Schulweſen bringt, ſind groß, ſie werden viel 
leicht, wenn man die Mittel der Stadt mit ihnen vergleicht, kaum an 
einer anderen Stelle des preußiſchen Staats in dieſer Höhe erreicht. 
Doch wir bringen ſie gern, weil wir ſie beim Kultusminiſterium und 
beim Provinzial⸗Schul⸗Kollegium, das ja unſere Pläne ſtets auf do Ber 
Wärmſte begünftigt hat, anerkannt ſehen. Mögen diefe Behörden denn 
Inſtitut auch fernerhin ihr Wohlwollen erhalten und der Wunſch ſich 
erfüllen, der alle unſere Wünſche umfaßt, daß es auch iu ſeiuer neuen 
Geſtalt ein ebenſo reich geſegnetes Wirken entfalte, wie bisher! 


lober d. J. aus dem Siaatsdienſſe und fiedelt nach Poſen über, um 
ſich an die Spitze eines induſtriellen Inſtituts zu ſtellen. Wie ſehr er 
dem Scheidenden gelungen iſt, ſich durch treueſte n e und 
humane Liebenswürdigkeit die Theilnahme aller Kreiſe der Bevölke⸗ 
rung zu gewinnen, dafür legte das Abſchiedsdiner, das ihm zu Ehren 

geſtern im Saale des Herrn Paprzyeki veranſtaltet war, vollgültiges 
Zeugniß ab. Einige neunzig Gäſte hatten ſich von nah und fern zu⸗ 
ſammengefunden. Die Verdienſte des Scheidenden um ſein Amt, um 

die Kommune und um die verſchiedenen Kreiſe des von ihm vertrete 
nen Publikums wurden in einer Anzahl herzlicher Anſprachen ver⸗ 
herrlicht, auf welche der Scheidende in gewohnter Beſcheidenheit erwi⸗ 
derte. Das Feſt, ein in dieſer Ausdehnung hier ſeltenes Ereigniß, 
verlie in heiterſter Stimmung. Wir nahmen den Eindruck davon 
nach Hauſe: daß es auch unter den mannigfachen Differenzen, mit 
denen wir uns hier abquälen, dem an Geift und Gemüth wahr⸗ 


Berliner Feuilleton. 


Der Berliner zählt zu jener Sorte von Zugvögeln, die umgekehrt 


wie die gewöhnlichen in der warmen Jahreszeit nach ſchöneren Ge 


genden fliegen, in der kälteren aber zu dem heimiſchen Neſte zurückkeb⸗ 
ven. Sobald das Laub von den Bäumen fällt, die anrüchigen Düfte 
der Rinnſteine und das Parfüm des Thiergartens ſich verlieren, Der 
Leibrock nach dem Leihhaus wandert, und der verſetzte Paletot dage⸗ 
gen eingelöſt wird, beginnt die Saiſon, richtet ſich die Geſellſchaft für 2 
den nächſten Winterfeldzug. Die durch Hitze und Staub unjcheinbae 
ren Möbel werden wieder neu aufpolirt, die Teppiche geklopft, friſche 
Gardinen vom Tapezier aufgeſteckt. Man muſtert den Kreis der be⸗ 
kannten Familien denen man noch Verbindlichkeiten ſchuldig iſt, das 
Heer der none Auf und e jungen Herren und Damen er⸗ 
ſten und zweiten Aufgebots. Wenn man mit al’ dieſen Vorbereitun⸗ 
gen fertig iſt, erläßt man die nöthigen ſchriftlichen Einladungen und 
eröffnet die Salons in denen Thee getrunken, dinirt, ſoupirt, getanzt 
und muſizirt wird. Wirth und Wirthin entwickeln ihre ganze Liebens⸗ 
würdigkeit, beſtellen das vorzüglichſte Eſſen bei dem berühmten Koch 
Huſter, tiſchen die beſten Weine, Lafitte, Chateau d' quem und frap⸗ 

pirten Champagner auf, die Gäſte laſſen es nicht an Appetit fehlen, 

bringen die üblichen Toaſte aus, unterhalten ſich geiſtreich mit ihren 

ſchönen Nachbarinnen, beklatſchen eine talentvolle 1 und tanzen 

im Schweiße ihres Angeſichts bis nach Mitternacht, Dasſelbe Schau⸗ 

ſpiel wiederholt ſich im Laufe des Winters Tag für Tag, derſelbe Bra⸗ 

ten mit derſelben Sauce, und denſelben Geſprächen. Dieſelben Wein⸗ 
ſorten mit denſelben Toaſten, immer dieſelbe talentvolle Sängerin mit 
demſelben Liede von Mendelsſohn oder Schubert, dieſelben Qua⸗ 
drillen von Strauß und Gungl mit denſelben jungen blonden oder 
brünetten Damen, mit denſelben intereſſanten Geſprächen über die 
Lucca und Mallinger. Toujours perdrix. Eine Geſellſchaft ſieht wie 
die andre aus, alle gleich langweilig; es iſt nicht zum Aushalten. Dieſe 
Klage hört man Jahr aus, Jahr ein aber nie ſo oft, nie ſo ſtark, als 
ſeitdem Berlin Weltſtadt geworden iſt. Der Grund dieſes Uebelſtandes 
liegt 1 andem Mangel geſelliger Elemente, als an dem Mangel eines 
geiſtigen Mittelpunkts wie ihn früher Berlin an einzelnen hervorragenden 
Männern und Frauen, an bekannten Familien, und ausgezeichneten 
Häufern beſaß, welche alle bedeutenden Erſcheinungen um ſich verſam⸗ 
melten und magnetiſch anzogen. Derartige Salons, welche in der 
That dieſen Namen verdienen, fand man in der Familie Mendels⸗ 
ſo an und Beer, wo die Elite der berliner Geſellſchaft, die wahren 
Ritter des Geiſtes ſich an beſtimmten Abenden vereinigten. Da ſah 
man den großen Alexander v. Humboldt, den geiſtreichen 
Varnhagen v. Enſe, den alten Zelter, im anregenden und an⸗ 
geregten Geſpräch über die neueſten Ereigniſſe, über Politik uno Lite⸗ 
ratur. Vor Allem aber wurde Kunſt und Wiſſenſchaft gepflegt; bei 
Mendelsſohn die edle Muſik. Am Klavier trug der geniale Felix 


ſeine neueſten Kompoſitionen vor, und ſeine geiſtesverwandten Schwe⸗ 


haft gebildeten Manne allezeit gelingt, die durch Nationalität 
oder religiöſes Bekennkniß bedingten Gegenſätze zu überwinden. Dem 
von fo vielen Seiten Hochgefeierken folgen unſere herzlichſten Wünſche. 
Möge er das in ſeinem neuen EB wiederfinden, was er 
ier zurückläßt: die Hochachtung und Liebe aller Derer, die das 
lück hatten, 

E. Exin, 


mit ihm zu verkehren. 
ee 24. September. [Verlangen und nehmen, nur 
nicht geben. Ferien.] Da das Gebäude der hieſigen Seminar⸗ 
r mit den daran anſtoßenden Wohnungen für die 
eiſtlichteit an der Kloſterkirche nur ein einziges ganz gleichmäßiges 
ö Ausbau der Geiſtlichkeit als Stall⸗ 
raum diente, ſo mußten anderweitig Stallräume für die aufgeführt 
werden. Wegen des dazu viel zu kleinen Raumes vor dem Gebäude⸗ 
theil der Geiſtlichkeit hat das Provinzial⸗Schulkollegium von dem Se 
minargartenboden den weſtlich angrenzenden Strich in gleicher Ausdeh⸗ 
nung an die katholiſche Kirchengemeinde unentgeldlich abgetreten, wor⸗ 
auf nun an die Kloſtergaſſe angrenzend nach der zugleich geſtellten Be⸗ 
dingung blos 8 Fuß hohe Stallräume mit glattem Dache gebaut wor⸗ 
den ſind, welche der einen Lehrerwohnung im Seminar, die bisher ſo 
ſchöne Ausſicht gänzlich geraubt haben. Später iſt noch ſogar auch 
der längs des Präparandengebäudes hingehende Bodenſtreifen an die 
Kirchengemeinde abgetreten worden, wonach jenes Gebäude nun auch 
auf dieſer Frontſeite nicht einmal einen Schritt breit eigenen Boden 
hat. Dies letztere Entgegenkommen ſcheint doch bei der nun voll⸗ 
kommenen Einſchränkung des Präparandengebäudes auf ſeinen bloßen 
Standraum 125 übermäßig. Ganz anders zeigt ſich die katholiſche 
Gemeinde ſelbſt. Auf dem Kirchplatze der ev. Gemeinde hier hat er» 
ftere in der linken Vorderecke ein ihr nutzloſes Stückchen von etwa 20 
(Nuthen, und obgleich ſchon mehrmals der Verſuch gemacht worden 
ift, daſſelbe für baares Geld oder ein ganz nahes anderweitiges, noch 
viel größeres 5 Stück abgetreten zu erhalten, hat ſie 
doch ſtets jedes Anerbieten ohne Weiteres zurückgewieſen. Die cv. 
Gemeinde hätte wohl in gleichem Falle die chriſtliche Nächſtenliebe be⸗ 
wieſen und dem Wunſche der katholiſchen ſofort entſprochen. — Die 
Entlaſſungsprüfung im hieſigen Seminar erfolgt immer erſt mit dem 
Ablauf des zweiten Drittheils des Auauſtmonats, daher die Seminar⸗ 
Uebungsſchule dann auch exit ihre fünfwöchentlichen Ferien erhält. 
Dieſe Einrichtung iſt aber für die Eltern eine höchſt um weckmäßige 
und läſtige, da die Ferien ſtets in die ernteloſe Zeit fallen, wo die 
Kinder ganz entbehrlich find, und während der Getreide- und Kartof⸗ 
felernte, wo ſie gerade nothwendig gebraucht werden, der Schulbeſuch 
von ihnen zum größten Unwillen der Eltern gefordert wird. Es ließe 
ia doch wohl ermöglichen, auch hier die Ent aſſungsprüfung ſo ſtatt⸗ 
nden zu laſſen, daß die Ernteferien eingehalten werden könnten. 
j H Chodziefen, 26. Sept. [Beftätigung Sammlung 
ur bromberger Gewerbeſchule. Regierungsent⸗ 
cheidung.] Zur allgemeinen Befriedigung unſerer Einwohner⸗ 
chaft iſt geſtern don der k. Regierung zu Bromberg die Beſtätigung 
des Rentiers Sebmsdorf als Bürgermeiſter unferer Stadt hier ein⸗ 
| Ke Herr S. wird, wie uns beſtimmt verſichert wird, am 30. d. 
M.ä in fein Amt feierlich eingeführt werden und mit dem andern Tage 
feine Amtsthätigkeit beginnen. — Bekanntlich hatte Im Ang c. das Komite 
des Netzediſtrikts für die Säkularfeier in Bromberg eine Broſchüre ver⸗ 
teilt, in welcher es die vortheilhaften Folgen des Hohenzollernſchen 
Regimes für das Land auseinanderſetzte und die Bewobner des Nebe- 
diſtriktes aufforderte, zur Gewerbeſchule, welche in Bromberg zur Sä⸗ 
fularfeier gegründet werden ſollte, beizuſteuern. Die Betheiligung des 
ublifums an dieſer Sammlung war eine ſehr geringe und wurde 
ſpeziell in unferem Kreiſe, mit geringen Ausnahmen, nur auf dem 
Lande zu diefer Gründung beigeſteuert. Die Erträge dieſer Samm- 
lungen, welche an ungern Kreislandrath abgeliefert und von dieſem an 
die Stadthauptkaſſe zu Bromberg abgeführt wurden, beliefen ſich bis 
um 20. d. auf 159 Thlr. 2 Sgr. 11 Br. — Ein hieſiger Lehrer, der 
keine Amtswohnung hat, ſondern 36 Thlr. and Miethsentſchädigung 
besicht, hat vor einiger Zeit beim Schulvorſtand beantragt, ihm dieſe 
Entſchädigung auf mindestens 50 Thlr. jährlich zu erhöhen, da er 
faktiſch 60 Thlr. Miethe jährlich zahlen muß. Der Vorſtand wies 
dieſes Geſuch ohne Weiteres zurück: das Landrathsamt erkannte hin⸗ 
gegen auf Grund lokaler Erfahrung die Billigteit der Forderung und 
antragte bei der k. Regierung zu Bromberg, daß die Miethsentſchä⸗ 
digung auf jährlich 50 Thlr. gebracht werde. Die k. Regierung hat 
indeß den Lehrer e weil durch den Antragſteller nicht 
nachgewieſen worden ſei, daß die Miethspreiſe eine fo bedeutende Stei⸗ 
erung erfahren haben, und im Uebrigen, ſo lange die gegenwärtige 
baden mi dauert, es bei den Poſitionen dieſes Etats ſein Bewenden 
aben müſſe. 

xx Gzarnitau, 25. Sept. [Dampfmühlen⸗Etabliſſe⸗ 
ment. Brennereien. Geſtellt. Schiffsmangel. Un⸗ 
glück. Beſtätigung.] Wie verlautet, beabſichtigt ein Konſortium 
von Gutsbeſitzern und auswärtigen (Poſener 7) Kaufleuten am hieſi⸗ 

gen Platz ein größeres Dampfmühlen⸗Etabliſſement zu errichten. Zu 
dieſem Behufe ſind auch bereits vielfache Nachfragen von verſchiedenen 
Seiten nach geeigneten Bauplätzen gehalten worden und dürfte die 
nächſte Zeit beſtimmten Aufſchluß über das Projekt bringen, welches, 
wenn es verwirklicht werden ſollte, 
Urtheil fachku diger Männer nach, 


Gebäude bildet, und vor ſeinem 


* 
* 


ein ſehr rentables werden würde. 


ſtern begleiteten ihn mit ihrem herrlichen Geſang. Das waren un⸗ 
vergeßliche Abende, an denen die Meiſterwerke eines Händel, Bach, 
Mozart und Beethoven in höchſter Vollendung aufgeführt 
wurden. Einen ähnlichen Kreis bildete die Familie Beer, in der das 
Talent nicht nur heimiſch, ſondern auch erbli“ war. Um die würdige 
Mutter ſchaarten ſich die hochbegabten Söhne, Meyer Beer der 
berühmte Komponiſt der Hugenotten, Michel Beer der Dichter des 
Struenſee und Wilhelm Beer, der himmelskundige Beobachter des 
Mondeſi. Dazu kamen die ebenbürtigen Freunde des Hauſes, Kom⸗ 
oniſten, Dich er und Künſtler, die „himmliſche“ Sonntag, für dies 
erlin ſchwärmte der liebenswürdige Holtei, der moderne Trouba⸗ 
dour, die große Komödie Crelinger. Vor Allem aber zeichnete ſich 
der Salon der berühmten Rachel und ihres Gatten Varnhagen 
v. Enſe aus, der alle Größen der damaligen Zeit, Staatsmänner, 
Gelehrte, berühmte Männer und liebenswürdige Frauen des In⸗ und 
Auslandes vereinigte. Nur zu ſchnell ſchwanden dieſe Tage des 
Glanzes, dieſe nie wiederkehrende Zeit der höchſten und feinſten Ge⸗ 
ee; Durch die nachfolgenden politi chen Ereigniſſe, beſonders 
durch die Märzrevolution und die dadurch hervorgerufene Partei⸗ 
nahme wurden dieſe ſchönen Vereine und Mittelpunkte des geiſtigen 
Lebens theils geſtört, theils aufgelöſt. An die Stelle des Salons trat 
der politiſche Klub, und die trauliche Unterhaltung über Kunſt und 
Wiſſenſchaft wurde durch die parlamentariſche Debatte verdrängt. 
Nur in wenigen erklnſivon Kreiſen erhielt ſich noch ein abgeſchwäch⸗ 
ter Nachhall jener unvergeßlichen Periode. Auch nach dem 
Tode der Rachel und ihrer Freunde übte Varnhagen und ſeine 
geüftzeiche Nichte Ludmilla Aſſnig die frühere inen e auf 
die verſchiedenſten Elemente. Zu den alten berühmten Größen der 
Vergangenheit geſellte ſich der Jüngere Nachweis friſcher Talente. Ne⸗ 
ben dem hochmuſikaliſchen Fürſten Pückler, dem genialen Reiſenden 
und Garter künſtler, der durch ſeine Unterhaltung alle Welt bezauherte, 
erblickte man den kühnen Agitator der Arbeiter, Ferdinand Laſ⸗ 
alle, mit feiner ſcharfen ſchneidenden Sprache und ſeinem ſchauſpie⸗ 
eriſchen Pathos. Neben dem gemeſſenen höchſt lopalen Herrn von 
Sternberg den bürgerlichen Fehſe, der in ſeiner „Geſchichte der deut⸗ 
ſchen Höfe“ den entgegengeſetzten Standpunkt vertrat. "Dort ſaß der 
anregende Feodor Wehl und an feiner Seite der ſchweigſame Schwei⸗ 
zer Gottfried Keler, der talentvolle Verfaſſer des grünen Hein 
rich“ dem eine der zahlreichen geiftvollen Damen vergebens ein 
Wort abzugewinnen ſuchte. In der Mitte ſtand gleich einer moder⸗ 
nen Pythig die phantaſtiſche Bettina von Arnim, und machte Pros 
paganda für die Hombopathie und das damals ſo beliebte Tiſchrücken, 
während der frühere Minifterpräfident, der alte General v. Pfuel 
mit sichtlichen Andacht ihren Orakelſprüchen lauſchte. Oefters erſchie⸗ 
nen in dieſen Kreiſen, die intereſſanteſten Koryphäen der Literatur, 
wenn auch nur zu einem vorübergehenden Beſuch, der erſte deutſche 
Dichter, Ludwig Uhland, der unſcheinbar wie die Nachtigall, die 
Fülle ſüßer Lieder unter dem ſchlichteſten Gewand verbarg, der ori⸗ 


aller Wahrſcheinlichkeit und dem 


Es werden hier jährlich Tauſende von Zentnern Mehl eingeführt und 
andererſeits wieder muß das hier gewonnene Getreide exportirt wer⸗ 
den, weil die in unſerer Gegend vorhandenen Mühlen nicht genug 
Mehl liefern, um nicht etwa auswärtige Konkurrenz aufkommen zu 
laſſen. — Die dem hiefigen Steueramte zugetheilten Spiritusbren⸗ 
nereien haben ſchon ſämmtlich den Betrieb eröffnet, da die diesjährige 
Kartoffelernte bei uns eine ſo vorzügliche und auch ſo frühzeitige iſt, 
wie in keinem der früheren Jahre; namentlich liefern die auf der 
Höhe gelegenen Kartoffelfelder trotz des Saft durchgängig 
leichten Bodens kaum erwartete Erträge und iſt dem⸗ 
emäß auch der Preis für Kartoffeln ein ſehr niedriger. — 
Wenn in früheren Jahren die hier eintreffenden Schiffer froh waren, 
mit Hülfe von Maklern Fracht zu bekommen, ſo ſehen es die Kaufleute 
in dieſem Jahre als ein großes Glück an, wenn ein Schiffer ſich dazu 
verſteht, Fracht zu ſehr hohem Preiſe anzunehmen; es herrſcht hier 
thatſächlich ein ſolcher Mangel an Schiffsgelegenheit, daß faſt ſämmt⸗ 
liches Getreide per Bahn fortgeſchafft werden muß und die Lagerplätze 
die Güter kaum noch faſſen können, die per Schiff befördert werden 
ſollen. — Am vergangenen Sonntag ſtürzte der Arbeiter K. aus Smies⸗ 
kowo von einem mit Heu beladenen Wagen ſo unglücklich auf die Erde, 
daß er trotz herbeigeholter ärztlicher Hülfe ſchon nach wenigen Stunden 
ſtarb. An Stelle des verſtorbenen Rentier Maske iſt der Rentier 
Priebe von hier von dem Apellgericht in Bromberg zum Schiedsmann 
ernannt und auch als ſolcher beſtätigt worden. 


Theater. 

Zur Eröffnung der Saiſon fand geſtern die Aufführung der 
„Weißen Dame“ ſtatt. Ein zahlreiches Publikum harrte des auf⸗ 
gehenden Vorhangs, um, was er für die Zukunft berge, zu prüfen und 
durch Zuſtimmung oder Kälte zu er⸗ oder zu entmuthigen. Aus der 
Art, wie es ſich zur Aufführung verhielt, zu ſchließen, war der Ein⸗ 
druck ein befriedigender. Die Wahl des Stückes war an und für ſich 
eine captatio benevolentiae, denn die leichten, halb kecken und halb 
zarten Melodieen ſchmeicheln ſich ja von ſelbſt ins Ohr und geben 
überdies dem ausführenden Perſonal keine allzuſchwere Arbeit. Die 
Hauptpartien waren denn auch wirkſam repräſentirt; der Inhaber der 
Rolle George Browns gewann ſich mit Recht den Applaus durch eine 
ſehr ökonomiſche und vernünftige Verwendung ſeiner einſt gewiß vor⸗ 
trefflich geweſenen Stimme; ebenſo ſcheint die Darſtellerin der Anna 
günſtige Vor ausſetzungen erwecken zu dürfen. Zwar in der Höhe iſt 
die Stimme etwas ſpitz und ſchrill, aber die Mittellage iſt ſehr reſpek⸗ 
tabel und die Bühnenroutine nicht verächtlich. Ueber die Pächterin 
wird das Urtheil noch zurückgehalten werden müſſen; die ſichtliche Be⸗ 
fangenheit, welcher die Künſtlerin unterlag, ſtörte die ungehinderte 
Entfaltung der Gaben. Daß „unſer“ Glomme mit ſeinem Gaveſton 
beim Publikum ſehr wohlgefällige Aufnahme fand, verſteht ſich von 
ſelbſt; peinlichen Gegenſatz bildete Dickſon, dem kein günſtiges Horos⸗ 
kop geſtellt werden kann. Die Enſembles gingen in Anbetracht des 
Umſtandes, daß die Kräfte zum erſtenmal zuſammenwirkten, glatt und 
präzis; der Chor iſt numeriſch akzeptabel, geſanglich wird er erträglich 
werden. Die Kapelle that ihre Pflicht. 

Ergo: Für eine erſte Aufführung (allenfalls auch noch für die 
zweite und dritte) war zwiſchen Aufgabe und Leiſtung kein allzugroßes 
Mißverhältniß. Haben ſich die Einzelnen erſt aufeinander eingeſungen 
und eingeſpielt, ſo wird die komiſche Oper gewiß erfolgreich kultivirt 
werden. Ob auch die heroiſche, wird die Zukunft lehren. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
Breslau, 27. Septbr. [Wollbericht.] Obwohl das hirfige Ge⸗ 
ſchäft noch immer nicht als ein lebhaftes bezeichnet werden kann, fan⸗ 
gen doch die Umſätze an Ausdehnung zu gewinnen und aben ſolche 
im Laufe der legten acht Tage ca. 1500 Etnr. betragen. Es betheilig⸗ 
ten ſich an denſelben mehrere öſterreichiſche Fabrikanten und Zwiſchen⸗ 
bändler, welche feine polniſche, perſiſche und galliziſche Stämme von 
6878 Thlr., akquirirten, ſowie die hieſige Kammgarn⸗Spinnerei, die 
eine anſehnliche Bolt ungariſ er Einſchur, Mitte der 60er Thlr., an 
ich brachte. Außerdem iſt noch Einiges in Gerberwolle in den 50 er 
hlr., ſowie in Lamm⸗Wolle in den 80er Thlr. umgangen. Die Preiſe 
haben ſich nur mit Mühe behauptet. —119—. 


eh — 


Vermiſchte v. 

„ Aus Poſt Höhlenftein im Ampenothal in Tirol ſchreibt 
man: „Wir ſind ſeu geſtern 22.) völlig eingeſchueit. Alle Berge 
ringsum find bis an den Fuß weiß, und von einer Ausſicht auf den 
Monte Criſtallino oder Monte Piano iſt keine Spur mehr. Die Tem⸗ 
peratur iſt natürlich ſehr geſunken und man könnte recht leidlich einen 


ginelle Karlyle, der engliſche Biograph Schillers und Friedrichs des 
Großen, und ſein Landsmann Lewes der das Leben Goethes geſchrie⸗ 
ben, mit ſeiner intereſſanten Freundin, Miß Elliot. Mit dem Tode 
Varnhagens ſtarb dieſer letzte Berliner Salon, obgleich es nicht an 
Verſuchen fehlte, die hinterlaſſene Erbſchaft anzutreten, die aber theils 
an der Individualität der Wirthe, theils an den veränderten Zeit⸗ 
verhältnſſen, hauptſächlich aber an dem herrſcheuden Materialismus 
der Gegenwart ſcheiterten. Die Periode der Gründer und Gründun⸗ 
gen iſt der höheren Geſelligkeit nicht beſonders günſtig. Der Salon 
muß wieder der Börſe weichen, das Diner zu fünf Fr. dor das Cou⸗ 
vert den fehlenden Geiſt erſetzen, der verſchwenderiſche Luxus für den 
Mangel an innerer Befriedigung, entſchädigen. Abgeſpannt und bla⸗ 
firt greifen die Männer zu cen Karten, ennuyirt und ohne Anregung 
überlaſſen ſich die Damen den Vergnügen des Tanzes oder des Thea⸗ 
ters, wo die Poſſe und das Schauſpiel der „demi monde“ herrſcht. 

: Trotzdem giebt es noch immer vereinzelte Familien und Häuſer, 
in denen der Kultus des Genius bald mit größeren, bald mit gerin⸗ 
geren Erfolgen gepflegt wird. Ein leuchtendes Vorbild iſt die Kaiſe⸗ 
rin Augusta, die getreu den Traditionen des Weimar'ſchen um den 
deutſchen Geiſt hochverdienten Fürſtenhauſes, von Zeit zu Zeit an ih⸗ 
rem Theetiſch die hervorragendſten Gelehrten und Kunſter verſammelt. 
Dem Beiſpiel der hohen Frau folgt die Kronprinzeſſin Viktoria, die 
ſelbſt hochgebildet, in ihrem Palais der Bildung eine ehrenvolle Stelle 
anweiſt. Vorzugsweiſe der neuen Richtung in der Muſik eröffnet die 
ſchöne und interejjante Frau Minister v. Schleinitz ihren Salon, 
in dem Wagner und die ihm verwandten Geiſter mit etwas einſeiti⸗ 
gem Enthuſiasmus gefeiert und bewundert werden. Hier ‚entzücte der 
leider zu früh verſtorbene Tauſig, der geniale Rubinſtein ein aller⸗ 
höchſtes und Wa Auditorium. Hier bereitete die Miniſterin dem 
Vater der Zukunftsmufik den glänzendſten Empfang, mit Hilfe ihrer 
getreuen Garde, zu der auch der geiſtvolle Redakteue eines bekannten 
Witzblattes zählt. (Dohm?) Selbſtverſtändlich herrſcht in dem Salon 
des Fürſten Bismarck die Politik, wenn auch Kunſt und Wiſſenſchaft 
keineswegs ausgeſchloſſen find. In feinen Geſellſchaften bewegen ſich 
ungenirt mit und nebeneinander die Führer der verſchiedenſten Par⸗ 
teien, der große konſervative Wagner und der kleine nationalliberale 
Lasker. an trinkt nicht nur Thee ſondern auch Bairiſch Bier, 
das durch den großen Staatsmann ſalonfähig geworden iſt. Einen 
ähnlichen politiſchen Charakter tragen die Geſellſchaften, welche der be⸗ 
kannte Abgeordnete und Beſitzer der Volkszeitung Franz Dunker 
an beſtimmten Tagen in feinem Haufe empfängt. Den eigentlichen 
Kern und Stamm dieſes Salons bilden die Häupter des Fortſchritts, 
Schulze-Delitzſch, der Vater der deutſchen Genoſſenſchaften, Löwe⸗ 
Kalbe der bewährte Kämpfer, Virchow, der mit derſelben Schärfe 
die Schäden des menſchlichen Körpers und des Staates aufdeckt. Zu 
ihnen gefellt ſich Bernſtein, bekannt als Verfaſſer der Leitartikel der 
Volkszeitung und als lichtvoller Naturforſcher, Julian Schmidt, 


der bekannte Literarhiſtoriker und Friedrich Spielhagen der be⸗ 


Pelz e Doch hofft die Einwohnerſchaft von Höhlenſtein auf 


ſchöneres Wetter, was die kleine Kolonie von fremden GA imm 
noch einige Tage auszuharren.“ f e 

* Zur Geſchichte der Meſſengelder erhält die Grazer Ta⸗ 
gespoſt folgenden Beitrag: „Wenn das leichtgläubige Landvolk wüßte 
welcher Mißbrauch mit den Meſſenſtiftungen oft gepflogen und da 
oft nur der kleinſte Theil der Meſſen, die bezahlt worden ſind, wirkli 
geleſen wird, ſo möchte es die ſchwer erworbenen Kreuzer ſicherlich ei⸗ 
nem anderen Zwecke zuwenden. Vor ungefähr einem Jahre ſtarb der 
Pfarrer eines ſehr beſuchten Wallfahrtsortes in Unterſteier. Bei der 
Revifion der Kirchenſchriften fand man im Meſſenſtiftungsbuche über 
750 und auf fliegenden Zettelchen über 2000 gezahlte, aber nicht gele⸗ 
ſene Meſſen vorgemerkt Die dafür vom Pfarrer eingenommene Geld⸗ 
ſumme RN über 1300 Fl., welche durch die geiſtliche Oberbehörde 
beim Nachlaſſe des Verſtorbenen angemeldet worden ſind, um, falls 
das Vermögen hinreicht, wahrſcheinlich einem kirchlichen wohlthätigen 
Zwege . — 5 Der 5 

ern, 24. September. Der Prozeß gegen den Polen Sigis⸗ 

mund Glattſtern, der bei Gerſau ſeine Geliebte und ſich ſelbſt 80 
ßen wollte, nimmt für den Angeklagten eine tragiſche Wendung, da 
erſtere ihre Ausſagen, die ihm anfänglich günſtig lauteten, wieder zu⸗ 
rückgenommen bat. — Fräulein Hufe iſt gänzlich hergeſtellt, auch 
ea ift auf dem Wege der Beſſerung, aber leider vollſtändig 
erblindet. 


—— —— 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Briefkaften. 

Die Herren Korrefpondenten werden erfucht, ihre Liquidation bis 

ſpäteſtens den 3. Oktober gefälligſt einzureichen! a \ 
Die Erpedition der Poſener Zeitung. 


Zur Beachtung! 
Der Kutſcher, der mit dem rothen Wagen fährt, iſt 
nicht mehr bei mir, ſondern in einem andern Bier⸗Depot. 


Joseph Przybylski. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediein und ohne Koſten. 
„Bevaleseiere Du Barry von London.“ 


„Keine Krankheit vermag der delikaten Revalesciere du Barry zu 
widerſtehen und bewährt ſich dieſelbe ohne Medizin und ohne Koften 
bei allen Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleim⸗ 
haut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberculoſe, Schwindſucht, 
Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſig⸗ 
keit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Bluk⸗ 
auf, ſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Se e Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus⸗ 
2 5 W — Auszug aus 72,000 Certifikaten, die aller Mediein 

erſtanden: 


Certificat Nr. ee , 14. Juli 1807 
5 = n ainach, 14. Juli 1 
Ihrer Rexalesciere habe ich nächſt Gott in meinen furchtbaren 
Magen⸗ und Nervenkrankheiten das Leben zu verdanken. 
Johann Godez, Proviſor der Pfarre Glainach, 
Poſt Unterbergen bei Klagenfurt. 
Certificat Nr. 62.914. 
IE : Weskau, 14. September 1868. 
Da ich jahrelang für chroniſche Hämorrhoidalleiden, Leberkrank⸗ 
heit und Verſtopfung alle mögliche ärztliche Hilfe ohne Erfolg ange⸗ 
wendet, ſo nahm ich in Verzweiflung meine Zuflucht zu Ihrer Reva- 
lesciere. Ich kann dem lieben Gott und Ihnen nicht genug danken 
für dieſe köſtliche Gabe der Natur, die für mich die unberechenbarſte 
Wohlthat geweſen iſt. Franz Steinmann. 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. ; 
In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pb 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund I Thlr. 
15 Lal 21 Pfund 18 Thlr. — Revalesciere Chocolatee in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciere - Bisquiten in Büchſen N 1 
Thlr. 5 Sgr. und 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du 
| & Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Bofen: Rothe 
Apotheke A. Pfuhl, Krug & Fabricius, F. Fromm, Jatob 
Schleſinger Söhne, in Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in 
Bromberg bei S. Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in 
Graudenz bei Fritz Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. 
Schwartz, und in allen Städten bei guten Apothekern, Droguen⸗, 
Spezerei- und Delikateſſen händlern. 


liebte Romanſchriftſteller. Auch das ſchöne Geſchlecht iſt hier durch 


eine Zahl ebenſo liebenswürdiger als bedeutender Frauen vertreten, 
unter denen die Wirthin des Hauſes nicht die letzte Stelle einnimmt. 
Wie Franz Dunker die politiſchen Elemente, fo vereint fein Kollege 
der Kommerzienrath und Verlagsbuchhändler Otto Janke in feinem 
Hauſe ebenfalls an beſtimmten wiederkehrenden Tagen die literari⸗ 
ſchen und künſtleriſchen Notabilitäten Berlins, mit denen er thells in 
geſchäftlicher, theils in ſreundſchaftlicher Berührung ſteht. Unter den 
zahlreichen Gäſten findet man die Stimmführer der Preſſe und die 
intereſſanteſten Perſöbalichkeiten. Dort die Dame auf dem Sopha mit 
den grauen Locken und den noch immer jugendlich glänzenden Augen, 
um die ſich ein Kreis von Bewunderern ſammelt, iſt die berühmte 
Schriftſtellerin Fanny Le wald, an deren Seite ihr gelehrter Gatte 
Adolf Stahr ſitzt. In einer Ecke des Saales ſteht verborgen in 
der Feaſterniſche der Ritter des Geiſtes, Gubkow, und beobachtet 
mit ſcharfen, faſt ſtechenden Blicken das bunte Gewühl, während ein 
ironiſches Lächeln um den zuſammengepreßten Mund zu ſchweben ſcheint. 
Dort an dem Tiſch, der mit grünen Weinflaſchen beſetzt iſi, probt un⸗ 
ſer Braun den edien Trank mit Kennermicnen, indem er dem genia⸗ 
len Bildhauer Bläſer eine Vorleſung über die letzten Jahrgänge hält, 
mit der Theorie die Praxis verbindend. Arm in Arm ſchreitet Bal⸗ 
duin v. Möllen haufen mit Eliſe v. Hohenhaufen, die hier Jagd 
auf berühmte Menſchen macht, an denen es hier keinen Mangel hat, 
Wo man nur hinblickt, ſieht man einen Unſterblichen, oder wenigſtens 
Solche, die ſich dafür halten. Dazwiſchen bewegt ſich die minder be⸗ 
rühmte aber um ſo glücklichere Jugend, eine Schaar reizender Mäd⸗ 
chen und Frauen, die mit Ungeduld das Zeichen zum beginnenden Tanz 
erwarten. m” 

Aber auch die jetzt beſſer ſituirte Schriftſtellerwec hat in neueſter 
Zeit der Mode des ſogenanrter „Jour fixe“ ihren Telbut gebracht, ein 
Zeichen daß die Literatur wenn auch nicht mit Königen, doch mit der 
Börſe Arm in Arm geht. Im letzten Winter verſammelte Auerbach 
eine große Geſellſchaft, in der außer feinem e deutendſten Kollegen auch 
die hohe Finanzwelt in ihren beſten und ſchönſten Exemplaren vertre⸗ 
ten war. Mit ihm wetteiferte Spielhagen, der feinen Gäſten nicht 
nur das feinite souper, fondern auch die ſchönſten geiſtigen Genüſſe, 
beſonders auch durch die vollendete Aufführung eines kleinen allerlieb⸗ 
ſten Luſtſpieles bot, worin der berühmte Schriftſteller ſich wie ſein eng⸗ 
liſcher Kollege Boz' Dickens auch als ausgezeichneter Schauſpieler bes 
währte. Als dritter, aber nicht letzter unter den literariſchen Wirthen 
glänzt der liebenswürdige Redakteur des „Klvdderadalſch“, Ern ſt 
Dohm, deſſen Salon zwar nur einen kleinen, aber ausgewählten 
Kreis berühmter Künſtler, bedeutender Männer und ſchöner ſchliesk. 
eine wahre Austefe von Geiſt, Witz, Humor und Grazie umſchließt. 

Leider zählen dieſe Geſellſchaften nur zu den Ausnahmen, wäh⸗ 
rend die Mehrzahl nur zu ſehr den Geiſt vermiſſen läßt, der in den 
alten Salons vorwiegend herrſchte und ihnen jenen für immer ges 
ſchwundenen Glanz verlieh. ax Ring. 


(Beilage.) 


* 


zu Bad Gleisweiler 


bei Landau in der Rheſnpfelz, Haardtgeberg, bat begonnen und kann ta den 
benachbarten Weinbergen, woſ löſt in hoher Lage Ueberfluß an guten 
Curtrauben friſch von den Reben weg gebraucht werden. P oſp kte und 
Näheres durch die Direktion von Bad Gleisweiler. FE 


Vom 3. October c. befindet ſich mein Geſchäft 
Wilhelmsſtr. Nr. 18 
vis-A-vis Grand Hotel de France. 

A. Stark, 


Juwelier und Goldarbeiter. 


Arzt. 


nommenen, unbedingt verantwortlich von Abdſer dung des Aviſes ab, feftge- 
3) Wenn von den in Tabula A. derſſetzt (8 14 No. 2 des Betriebs -Negl: « 


Pharmacopöe aufg führten Aczneim t ments für die Eiſenbahnen . neue Kurſe im Pianoforteſpiel und G. 1 Treppe. 


ſan e. Zur Aufnahme neuer Schüler 


bin ich Aglis von 12 Uhr ab bereit, Paul Hill 
* 


ieln zum innern Geb auch eine größere lands vom 1. Januar d. 38.) Bindt- 
Doſis verordnet werden follte, als de⸗ g ter, deren vorübergehende A lageung 
ſelbſt angegeben iſt, fo darf der Apo- auf disponiblen Ligelplätzen geſtattel 
46 müſſen Ne DR 8 
{td aß der bet de Arzt der] Ablauf der Wagenentladungsfriſt abg⸗ 
. dolt werden, widrigenfalls das tarif. 
mäßige Lagergeld erhoben wird. 
Breslau, 29. September 1872. 
Direktorium 
der Breslau⸗Schweidnitzer 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direktion 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 

Die in den hieſigen Garnſſon⸗An⸗ 

ſtalten pro 1873 vorfommenden Ofen⸗ 
und Ofenreinigungs⸗Arbeiten ſollen 


f 7 
Mittwoch, 2. Oktober c 

10 g 10 Uhr 
im G ſchaftslokal der unterzeichneten 
Verwaltung — Wallſtraße Ne. 1 — 
im Wege der Submilfion öffentlich 
verdung'n werden, woſelbſt auch die 
B dingungen zur Eluſtcht audlirgen. 
Verſi'gelte und auf der Adreſſe gehört. 
b zeichnzte Off ten ſind rechtzei ig ob⸗ 
ugeben, da ſpäter eingehende und 
Nachgebote unberückſicht gt bleiben. 

Poſen, den 24. S.pt mber 1872. 


Königl. Garniſonverwaltung. 


F 
Nolhtwendiger Verkauf. 
Das in der Stadt Poſen unter 
Nr. 172 der Altſtodt, Büttelſtraze 
Nr. 17 und Waſſerſtraße Nr. 11 be. 
legene, der verehelichten Hanuchen 
Roſenfeld gebornen Jacobi gehörig: 
Grundftück, welches zur Gebäudeſteuer 
mt einem Nutzungswertde von 390 
fol behufs Zwangs 


Rr. 458. Montag, Beilage zur Poſener Zeitung. 
Allgemeine Verfügung, Bekanntmachung. B f * 
hetffend de Ginführung, ve oe ee ee ekanntmachung 
Pharmacopoea Germanica. it 5 12855 5 l 
5 er 2 Au Na eg 535 12 70 een meer. betreffend die ſchon Im Monat October d. J. 
8 eutſchen Re einge altere 2 2 72 75 
Se z gene din Beta Sr 15 e zuläſſige Einlöſung der zur Rückzahlung am 
2 0 er-Hofbuchdrucker 5 rzalkowo € 2 ‘ 22 N * 
ven Deder) Mon, erfätmene 1 fe ee aden we %% I. Januar 1873 gekündigten Schuldverſchrei⸗ 
Pharm en Germanica“ 5 werber . 12 ‚ 7 
een e c bee kur tue a ihr &- bungen der fünfprocentigen Anleihe des Nord⸗ 
er 5 . „Geſetz⸗werbs - und? erhältaiſſe m 
Blatt ©. 1 L e 1 245 5 9 55 = bie une deutſchen Bundes vom Jahre 1870. 
. 3, an die Stelle der in den einzel e Ober⸗Poſtd R 5 
Beta aan e e g rg dig (de hae Ar 228), Mana) de ferne 
ritt, ſo wird unter Hinweis au e Auswohl unter den Bewerbern] Tage eichs⸗Anzeiger Nr. 228) wonach die ſämmtlichen 
. 5 St duchs für dae ohr uf das Mudeſt⸗ Gebo re K i 
Ae Bea, bee hu ge 0 15 bo Schuldverſchreibungen der 5% igen Anleihe des vormaligen 
aller entgegenftetenden Beſtim i ofen, den 28. Sepkbr. 1872. 
BES . e e de ge Ober Fehden Cieſung a a 1 
Hirſchwaldſchen Berlagsbandlung dier 3 ee . ar 3 gekündigt worden 
Fe ee og e br 5 ſind, bringen wir in Gemäßheit höherer Anordnung zu — 
Apo hefenvifitationen zur Notirung der öffentlichen Kenntniß, daß dieſe gekündigten Schuldverſchrei⸗ . 
dae ein ien de eder @teen bungen ſchon im Laufe des Monats October d. J. bei den. ‚Er eiwiliigen- Altinftrage 53. 
RA nem Ditobsr-d.. A. .ab.wisb.die in unſerer gedachten Bekanntmachung bezeichneten Kaſſen Kg nder Pension Dr A Mayer, 
haben. 1 i \ 0 = 8 Bu 127 weldher Die er Eapfän- in der Art eingelöft werden, daß den Gläubigern, welche N Posen, 
ü äte l ger t er zur 3 1 ; 1 . 786. £ 
be ee ar Vor. 8 tarfmapigen Stunk Schuldverſchreibungen in der Zeit vom 1. bis 31. Octo⸗ Br. Theile. 
räthen beſtadlichen en de 75 a ber d. J. zur Einlöſung vorlegen, für je 100 Thlr. Ka⸗ 
N 8 an wohl, wie für die auswär s ande pital mit Einſchluß der vom 1. Juli c. ab aufgelaufenen 
Babziten e der Droguendandlungen ent-] Adreſſaten auf 6 Tages ſtunden — 2 5 und 99 Se ein fefter Betrag von 101 
Thalern gezahlt werden wird. Dieſer Betrag enthält für 
den 11 des 1. October c., an welchem die hal für 
das III. Quartal dieſes Jahres 1 ¼ Thlr. ausmachen, ein 
Aufgeld von / Thalern. 
&i 1 15 je 1 0 Dean en Detober ec. zur 
zinlöſung gelangenden uldverſchrei ungen ſind die Zins⸗ ohnung befi ich vom] n verkaufen. 
Coupons Ser. I. Nr. 5 bis 8 nebſt Talons abzuliefern, 55 n al Fapieheylaz 2 Isidor Mehlich. 


71 (J beigefügt habe. Entſlehen 
im Uebrigen iſt auch bei Einreichung der Schuldverſchrei⸗[Nr. 4, Ecke des Kanonen Dom. M J 

2 . A 5 szalki, Kr. Schild⸗ 

bungen zu ſolchem Zweck nach unſerer im Eingang be⸗ſplatzes im Renard 0 eh 1 8 

zeichneten Bekanntmachung zu verfahren. and be due in ese nen e e e 


Berlin, den 26. September 1872. 


Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell Löwe. Hering. Rötger. 


Bekanntmachung. 


E 
„einiger trockner Brennzölzer des Hauptreviers aus dem Einſchlage de 
19727 5 ſowie verſchled ener Baus, Natz und Brennzölzer des Das pro 
2 desulelchen der Schupbezike Fromme und Jezt 

3. von Na des Fab S e Jie a 
nach dem Meiſtgebot unter den im Termine ſelbſt bekannt zu machenden Be ⸗ 


J. wi d 
dingungen ſteden pro 4 Quartal 5872 folgende Termine an: Gr. Ritt 3 b. 
«U! Dienftag den 8. Oktober im Gafthaufe |“ . 1 2 
Dienſtag den 19. November! von Weſtphal Große Wiener Bäckerei 
4, Nite den 27 Piber it Beſpef TE irn e a 
a + U u 0 au e anzen hs ndur n ver edenen, vor en un 5 elfkaten ex 
Mittwoch den 27. November) von Mundt n Salı wit; Mroatas mir 
Mittwoch den 18. Dezember’ zu Pudewitz 
ad 3 Dienſtag den 22. Oktober im Gaſthauſe 


von Hoffmann zu Glowno Kolonie, 
Jedesmal von Vormittag 10 Uhr ab. 


Kaufluftige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Auf. 
s aßregiſter des Bauholzes einige Tage voe dem Verkauf ad 1 in der hieſt ger 
Regiſtratur, ad 2 in der Revierſö fterei Jezierc: eingeſezen werden können und 


geflellten Arzneimittel — direkten Gif e vom Sapiehaplatz. Der Lizitations⸗ 0 findet 
— fd is einem verſchloſſenen Beha t- N 


wah ung der Gllte bestehenden medizi⸗ In Biahb zyt 100 an der Warft] Die Verkaufs = Bedingungen 
nalspoligeiligen Beſtimmungen zu ke⸗ 
wahren. 

5) Die in der Tabula C. auſgeführ⸗ 
ten Arzneimittel find zwar innerhalb 
der Vorrathsräume, aber auf beſonderen 
Repoſitorlen, getrennt von den übrig en 
Arzneimitteln, zuſammenzuſt Un 


) Bur We bürung van. 

lungen beim Geſchäftsdetried in der 
Apotheken find die Gefäße und Bebält⸗ 
niſſe für i. Arzueimitiel der Tabula 
B. und der Tabula C. mit Signaturen 
zu verſehen, die eine beſondere, für j:d 
dieſer beiden Kat'gorlen gleichmäß ' ge 
di ſalben aber ſowohl untereinander, 
als auch von den Signaturen der übrigen 
(ind fferenter) Wrzneimittel auffollend 
unte ſcheidende Farbe haben. 

7) Die vo ſtehenden Biſtimmungen 
treten vom 1. November dieſs Jahres 
in Kraft. 

Berlin, den 21. September 1872 
Der Miniſter der geistlicher, Unter⸗ 
richts⸗ und F 

alk. 


Aufforderung der Erb⸗ 
ſchafts⸗Gläubiger und 


kenkloben er zu verkaufen. 


ſie Karlsbader Körnchen, Krakauer Brätzeln, Wiener Semmeln 
und ousgezrichnete Zwiebacke, ſowie auch Brod vorzüglichſter Qualität 
backen. — Billigſte Preiſe, prompteſte Bedienung und gute Waare 
we den zugeſichert. — Beftelungen ſowohl für hier als auch für Aus⸗ 
wärts werden vom 25. d. M. od Vormittags von 10—12, Nachmittags von 
2-4 im Comtoir der Bäckerei angenommen. 


Harlemer und Berliner Blumenzwiebeln 
mpfehle in ſchönen Sorten und kräftigen Exemplaren zu ſollden Preiſen. — 
Preisverzeichniſſe ſende auf gefälliges Abverlangen franco und gratis. 

A. Krause, Kunft und Handelsgä tner, 


Ueber den Nachlaß des am 18. Juni 
1872 in Pleſchen verſtorbenen Kauf 
manns Wolff Eylenburg iſt auf 
den Antrag der Wittwe Eylenburg 
und des Vormundes der Eylenburg ; 
ſchen Winorensen das erbſchafeliche Li ⸗ 
r eröffnet worden. 

s werden daher die ſämmtlichen Ges 
ſchäfts- Gläubiger und Legatare aufge 
ordert, ire Anſprüche an den l 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, 

bis zum 14 229 1872 


einſchließlich 
bei urg ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
ſchriftiic tinreicht, hat zugleich eise 
Abſchelft derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Die Erbſchafts⸗Glaubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forderungen nicht in- 
nerhalb der deftimmten Zrlſt anmelden, 
werden mit ihen Ansprüchen an din 
Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer 
din, daß fie ſich wegen ihrer Befriedi⸗ 
gung nur an dasjenige halten können, 
was nich vollſtändiger Berichtigung 
aller rechtzeitig angemeldeten Jorderun ⸗ 


L e on veranlagt if, | f d beamt teie 
im een decade dale eden er enen Ei SL Bean an ran e che an Ba STE 
ienſta Köni 5 Steink l 
Verfahren ſtag Der Aönigliche Oberförſter. einkohlen 
rig. 


den 29. October d. J., 


Vormittags 10 Uhr 
im Lokale des Königlichen Kreisgerichts 


al Z mmer Nr. 13, verſteigert Brennholz⸗Verkauf. 


Poſen, den 20. Jult 1872. 
Königliches Kreisgericht. Montag, 14. October cr., 
Der Subhaſtatiousrichter. Vormittags 10 Uhr, 
= 00 werden in Steszewo in der dortigen 
Nothwendiger Verkauf. GattsRanztet ca. 72 NRaummeter 
Die in Zucıno Hauland, Poſener] Bi 
Kualſes, unter No. 1 und 2 und in Birken⸗ und 525 Raummeter 
Pruszewiet⸗Pauland, Schrodaer Kreis Kiefern⸗Klobenholz aus dem Eins 
ſes, unter No. 6 belegene, der verwitt Iſchlage vom Winter 1871/72 meiſtbie · 
weten Amalie John, gebornen Rab tend, jedoch nicht unter 1%, Ellen pro 
filder gehörigen G undſtucke, wilgelRaummiter Birken und 1½ Elle pro 
mit einem F ächen nale von 43 pk. R iummeter Kiefern, verkauft werde 
taren 33 Aren 3) Quadratſtab rep. 38 Das Holz fleht ½ bis ¼ Meile von 
klar n 64 Arcen 50 Quadratſtab der] S eszewo, im ſogenannten Poſener 
‚undfteuer unterliegen und mit einem Balde und Witobler Revier 1000 be 
Grundfteuer-Reinertrage von 39 Thlr.] 1500 Schritte von der Chauſſce 2%, 
18 Sgr. reſp. 113 Ther. 4 Ser. 6 Pf. bis 3¼ Melle von Poſen entfernt. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem Nuz.] Steszewo, den 29. Septemder 1872 


n t 25 Thlr. . 40 
80 8. alan fad, holen ehufe] Die Forſtverwaltung. 
far von der Nachlaßmaſſe, mit Aus ⸗ . 


thwendigen Subhaſtation . 
luß aller ſeit dem Ar leber b. no 
Br ie de le am Donnerſtag |. in > ut E 
75 5 e Reg⸗Bez. mberp, 

tenntnifie Adel nad Lrpentiung dulden 24. Oktober d. J., 9 0 5 b e af 
Vormittags um 10 Uhr, ede Banne a ee, n en 


den 12. De 
en 12. December 1872 0 
im Lokale des Königlichen Kceisgerichts 225 
bterſcloß, Simmer No. 13, verfeigert fer Band, m d ee Des 


1 al Uhr, 
erem Sitzuagsſaal werden. 
5 Bofen, den 20, Jul 1872. Pletraszewskl 
Königl. Kreis⸗Gericht. Jin Aamnig, Poſtſtalton Wongrowite 


anberaumten öffentli ; 
Pleſchen, den 14. S pl. e 

Der Subhaſtationsrichter. ohne Birmültler. 

Hel. 


nur aus der beſten Grube in ganzen und halben Waggon⸗ 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemach' 
daß der Einlaß in den Saal de 
Schwurgerichts während der Schwur⸗ 

richtsſitzungen am 1. und 2. Oktober 
d J. nur gegen Vorzeiguag von Kar⸗ 


kohlen⸗Niederlage, Thor⸗ und Allerheiligenſtr⸗Ecke Nr. 3 


S. Mindykowski, 


cn Piega, Echte Harlemer Blumenzwiebeln — 
empfehle in beſter Qualität. Specielle Verzeichniſſe gratis u. franlo. 
oſen, Samen» Handlung von 


al 32 Heinrich Mayer, 2 


vis-à-vis der Provlnzial⸗Bank. Kurf- und Anlagen⸗Gäriner 


Vorſtand verabfolgt werden. 
Poſen, den 30. September 1872. 


Königliches Kreisgericht. 
Bekanntmachung. 


Der Concurs über das Vermögen“ 
des Kaufmanns Heinrich Richter, 
irüder bier, ift durch Ausſchüntung der 
Maſſe beendet. 

Pleſchen, den 7. Sept. 1872. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns Abraham Michael⸗ 
ſohn in Pleſchen iſt durch MWertheis 
lung der Maſſe beendet. 
Pleſchen, den 23. Septbr. 1872. 


Nönigliches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung 

Vom 3. Oktober iſt mein 
Comtoir Sapiehaplatz 6. 


Isidor Mehlich. 


Mitt⸗ 
woch 


den 2. Okt. 
bring: ich 
wieder mit 
dem d üß⸗ 


n melkender Netzdrücher 

Kühe nt Kälbern 

in Reilers Hotel zum Verkauf. IJ. 1 Nutzviehlſeferant 
Zur Herbſtſaiſon 


empfehle meine beiden Lager beſtes 


Wiener u. Prager Herren⸗„Damen⸗ u. Kinderſtiefel 


Königl. Kreisgericht. 3. Neueſtraſſe 3. 30. Waſſerſtraße 30. 


I. Abtheilung. 


N 


10 Viseur, am 15. Oktober, Vormittags 
Juſtizrath. 10 Uhr, loco Marszalki ſtatt. 


Ich wohne jetzt St. Mar⸗ 


Ober-Stabs⸗ und Garniſon⸗ . 


„ 


Mein Burcau befindet ih 
3 fut, Institut vom 1. October c. ab er 
Mit dem erſten Oktober beginnen Friedrichsſtr. Nr. 21 = 


Carl Hennig. 4 757 Melle von Peyſern 500 Kl. @% 3 £ 


Mein Bureau und meine en kloben u. Knüppel in Heinen Poſten 


7 


eine Treppe hoch. Eingangſfer⸗Hochwald zum Verkauf. 


ar 


“ 


½ Meile oberhalb 400 Kl. (höre Bit können vom 1. Oktober in 
ider Menllen I Marszulki eingeſchen werden. 


Wiener Bäckerei. 


DF 


A 


a 
— 


En 
N 


ee, 


1 


N 


ke 


* 


* 


* 


# 


tungen immer friſche Gebäcke vorräthig balten wird; beſoders wird 2 


zw 


zuge einen großen Transport guter feiſch 2 


auf's Billigſte. A. Apolant, 3 | 


2 
+ 


Ladungen verabfolgt billigſt frei ins Haus aus der Steine 


Auswärtige Aufträge und Reparaturen werden ſchnellſtens beſorgt 


N 


* 


3 
sa 4 
a * 


Poſen, den 28. September 1872. 


PB: 


a Hiermit beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir am hieſigen Platze 
Neueſtraße Nr. 2, im Haufe der Frau K. Szymalıska, ein 


Srinen-, Modewaaren- u. Lonfertions-Gefchäft 


errichtet und unſere Locale heut eröffnet haben. ee 
Es ift unſer Beſtreben, die Grundſätze ſtrengſter Ree lität, 
gewiſſenhafteſter Pünktlichkeit und billigſter Preis⸗ 


notirung, nach welchen wir in unſerm früheren Wirkungskreiſe gehandelt 
haben, in gleicher Weiſe zu üben und dadurch das uns bisher freundlichſt be— 
wieſene Wohlwollen auch für unſer eigenes Etabliſſement zu erwerben und 
zu erhalten. 5 
Indem wir hiermit dem geehrten Publikum unſere auf das Reichhaltigſte 
ausgeſtatteten Läger empfehlen, bitten wir unſer Unternehmen gütigſt unter- 
ſtützen zu wollen. b 


Hochachtungsvoll 


freie. Hasse, Wache & Co. 
Kundmachung! 
Die 
Börsen- und Arbitrage-Maklerbank 


in Wien 


beehrt ſich anzuzeigen, daß fie ihre Geſchäftsthätigkeit am 1. October d. J. 
beginnen wird. 


Bureau: Wien, Schottenring Nr. 22. 
Der Verwaltungsrath. 


Gratisbeilage. 


dungen der Tribunole — außer 
außer launigen Zeuilletons und d 
handlungen — außer einer Men, 


die A onnenten der „Tribüne! 


. uational-Dieh-Verſicherungs- 
Geſellſchaft zu Caſſel. 
Nachdem wir dem Herrn Wilhelm Wehl zu 


Anzig die Subddircktton unſter Geſellſchaft für die Provinzen Po- 
fen und Wertpreußen übertragen baden, fo dringen wir Solches hiermit zur 
nn — ß —4 öffentlichen Kenniniß. 

5 elegante 1½ jährige Caſſel, am 1. Oktober 1872. 


Füllen zu haben bei Die Direktion 
A. Lüttke, | priedrich Selig. d. Thon. 


Eine braune Stute, edler Ab⸗ 
kunft, Reitpferd, von Vollblut 
ged., 4 Zoll groß, 11 Jahr alt, 
ſteht in Marna bei Bent 
ſchen zu Verkauf. Preis 100 
Thaler. 


lle in der „Tribüne“ und 7 


modernße Farden, empfehle. Prob 
franco. 


in Sommerfeld. 


u 


ao 


mans und Novellen Feuilleton, in welchem ꝛegelmäßig 
erſcheinen wird auch noch ducch das illufteirte bumoriſtiſch ſatyr ! 
Wespen“ wildes den Abonnent en der „T idünre* Krntis gellefett wird, cine wahre Fülle von Humor und 
der vortrefflichſten humoriſtiſchen Bilder geboten. Trotz diefes Relchthums 


Oswald Kiulcke 


© 7 . 


Billigkeit bei einer Mannichfaltichkeit des Inhalte, 
der Hauptvorzug der „Tribüne“ mit den 


e inte reſſanter Notizen aus 


2 Sgr. für 


en 


in Koſſowo, Unter höflicher B.zugnehme auf vorft bende Bekanntmachung verfehle ich 
bei Bahnhof Terespol. nicht, die von mir vertretene National Vieh⸗Verſicherungs-Geſellſchaſt ſammt⸗ 
.. ee | 


chen Herren Landwirthen zur Vecſichtrung der Thlergatiungen: 

€ SR Pferde, Rindvieh, Schweine und Schafe gegen alle Wertuf- 
i incl. ſolcher dure Seuchen und Unglücksfälle pekens zu empfesten, 
e 3 Schäden werben voll bezahlt und anerkannter maßen aufs Prompteſte 


und Coulanteſte regulist. 
Jede gewünſchte Auskunft wird eufs Bereitwilligſte erthellt, wie auch 
2 en —— 
Der Vockverkauf 
in Dzieozyn bei Bahnhof 


Agenten an allen nicht beſetzten Orten der Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen beſtellt werden durch die 


Subdirektion Wilhelm Wehl. 


Danzig, am 1. Ok eber 1872. 


Eugliſche 


Bojanowo beginnt am Für Kunſtfreunde. 
m * I mu: «mw: : d n 
5. Oelober e. nn mea e See Binge in: f. glg, 18 din bir Inteefantn Viehſcheeren, 


mittelſt 
2 Verlooſung am 15. October 1872 


R. Goep ner. Palmengarten in Frankfurt a M. zu einer Ausſtellung vereint befindet, wird 
ON 


zur Vertheilung gebracht. 
Das ausführliche Programm nebſt Verzeichn ß der Kunſtwerke wird ar 
Jedermann auf gefl. Veriangen gratis und franco überfdid:. 
8 Der Erlös aut dieſen Kunftwerk en iſt zum Beflen des Baufonds zur 
DER Errichtung eines Künftlerhauſis deſtimmt. 
Der Bockve kauf in der Wohl feiten dürfte ſich eine ſchönere Gelegenheit bieten, um in den 


2 „Beſitz von Kunftwerten zu gelangen 2 
Voliblut Ram⸗ pie Künſtler⸗Geſelhchaft in Frankfurt a. n. 
bouillet: Kamm⸗ Beſtellungen auf Looſe a 1 Thaler find zu richten an unſer Vorſtands⸗ Conſtruction werden daſelb 


lied Herrn Otto Cornill in Frankfurt a. M. = 
woll⸗Heerde 5 vote Biehungeliften und Gewinne werden Rei pünktlich auch geſchärft. 


der Herrſchaft Grüben O.⸗Schleſ P1717!!! ᷑ ̃ͥ7ßuun.!. Pe ae u 400 neue gut gearbeitete 
780 1869. 1869. | 1871, 1871, 


autfcher Heerdbuch Band 3, Seſle en 5% 
55 * uch Bu — — —— Spiritu 32 0 ebinde 
1. Oktober. Amſterdam. | 1 P10 Wittenberg | * . | Deesden. find zu haben dei 


dazu empfiehlt zu billigſte 
Preiſen 


C. Preiss, 


Breslauerſtr. 2. 


Regenſchirme 
A. Apolant, 


3.Neueſtr.3. 30. Waſſerſtr. 30 


die ſich Jeder ſelbſt ſchärfen 


kann, ſowie die Einſatzlmeſſer 


Viehſcheeren älterer 


n 


ſt 


gebürgert. 


MNlecellen ıc 


4 Saß türkische Hühner g iglicher Erſat der A 1 C. Hecke, in Drieſen. 
a FE Einzig vorzüglicher Erſatz der Ammenmi 0 
rabenſchwarz mit weißer Tolle, und 1} 9. 5 gı Stärtuzgsimtitel für nmenmilc) 
find auf dem Dom. Mar⸗ Magenteidende, Bleifüchtige Biutarme, Slache ıc. ift 
celino b. Poſen z. Verkauf Liebe's 
N Gute 


opfendrells Nahrungsmittel in „löslicher“ Form; 


Hochfeinen 


Fabrik: 
J. Paul Liebe in Dresden. 


sin lieblich ſchmeckendes, im Vac aum dar geſtellies Ex ract zur 


iehlt A 5 è% Thlr. ſof 1 t ig' che ; N 5 
7 J ax 1 hn beter ales van 300 Eh Juha w 2 er 5 das Liter à 20 Sgr. empfiehlt 
„Josephsonn, In Poſen bei Apotheker Pfuhl. 


J. N. Leitgeber. 


Neutomiſchel. 


Ein gut erhaltenes Doppel- 

pult wird zu kaufen geſucht. 
Offerten ſind in der Exped. 
d. Poſ. Zeitung abzugeben. 


Jamaica- Rum 


Ardeltsmarkt 11, S 


ng zum WM ben 


e Belträge un ſerer 


ngerlohn) zu zahlen 
(ohne Tidün ) für 15 Sge vYerieljäh:lig durch alle Poſt⸗ 


Tribüne“ anerkavut find, beweiſt der Umſtand, daß ſie die dritt⸗ 
eutſchen Reiches iſt. Ihr großer Leſer kreis empfiehlt fie ganz ber 
onders der Berchlung des inferirerden 1 Der Inſertlonsprels beträgt 3¼ Sgr. für die Petite 

ie Konpareille eile in den „Berliner Wespen.“ Abonne⸗ 
ments nehmen alle Poſtanſtalten und Zeitungsſpeditionen an. 


Die „Tribune“ (Verlag von B. Brigl) erſcheint dreimal wöchentlich in Berlin und erhalten 
die Abonnenten außerdem nech das Illuſteirie dumor ſtiſche Wochenblatt: 


wie fie nirgends ſouſt geboten wird, iſt 
„Berlin⸗r Wespen“ vor anderen Blättern. 
ſreiſinnigen Tagesſchau, außer den in jeder 
ein villftändig 8 Bild der Sſtiengeſchichte B 
kleinen Giſchichten, die man ſich bei Hofe, 
und vom Theater erzählt — außer Mitlhel 


Nummer mit einer Iaunig gehaltenen Wiberfigt eingeleſteten — 
erlins gewährenden — Stadineuigkeiten, den pikarten großen und 
in und von der Geſellſchaft, von den leitenden Staats männern, in 
lungen über die vorbereltenden Schritte der Bekörden, die Entſchei⸗ 
unparteliſchen Berſchten über Börſenpapiere und Börfenereigniffe — 
er Da ſtellung aller hervorragenden Berltner und auswärtigen Gerichtsver⸗ 
Nah und Fern — endlich außer dem großen No⸗ 

trrübmteften Romanſchriftſteller 
che Wochenblatt „Berliner 


an ernſtem und heiterem Stoff haben 
für dieſe und für die längſt zu den erſten Witzblättern der Welt zäh kenden und 
in Ihrer Eigenthümlichkett unübertroffen daftehenden „Berliner Wespen“ nur 1 Thaler vierteljährlich 
( Thlr. 2¼ Sgr. lukluſtve Poſtbeftellgeld, reſp. Br’ 

Die „Berliner Wespen“ fi d auch apart 
Anß alten und Buchhandlungen zu beziehen. 

Wie allſeitig die Vorzüre er , 
verbreitetſte Zeitung des ganzen d 


Ne 


illustrirten 


„Berliner Wespen" als 


ment. 
mit der 


Humoristische 


Außer einer erſchöpfenden 


uhmen Abonnements ent 
October ab pr. Quartal 


BWiihelmsplap b. 


Enntniſſen kann einiveten in die 
Buch, Kunſt⸗ u. Ak qua, Harding 


J. Lissner, 


Tuch d. Pathe 


zu Damenkleidern, 


in Gneſen 
empfiehlt ſein großes 


Muſtſtialien-Leihinſtitut 


zu günſtigen Bedingungen. 


0. Ed. Pathe, 
Muſikalienhandlung, Gneſen, Hornſtr. 129. 


Bahlmann⁊ ⁊ñ 
Preuss. Grundbuchrecht. 


Kommentar zu den am J. October in Kraft tretenden wichtigen 
Gesetzen über Hypotheken- und Grundbuchwesen ist soeben er- 
schienen, mit allen Ergänzungen, den Ausführungs-Verordnungen, 
den in Kraft gebliebenen Gesetzen, Hinweisungen auf das frühere 
Recht, Formularen und Tabellen und wird das Werk als die aus- 
führlichste und beste Bearbeitung empfohlen. 


Preis bei 28 Bogen — * Thlr 
Verlag von Franz Vahlen in Berlin 


Mohrenstrasse 13 14. 


Proſpecte franco gratis. 


Der Deutsche Gastwirih. 
Hotelzeitung. 


Erſles ſchleſiſches Organ für die Intereſſen des geſammten 
Gaſthofsweſens, des Gewerbes und der Induſtrie. 
Derſelbe ericheint hier feit dem 1. September d. J. wöchentlich ein⸗ 

mal, Sonnabends, und hat ſich b rells in den weiteften Kreiſen ein- 


Diefe Zeitung, dad erſte derartige O-gan in Schleſien, ſtellt ſich die 
Aufgabe, das Gaſthofweſen zu heden, durch delehrende und orlentirende Leit. 
artikel über Gaſthofe⸗, Reſtauratlont-Augelegenteiten u. f. w., dur er» 
eins berichte, Sprechſaal und unterhaitende in dieſes Gediet einſchlagende 


Sammtliche Kalſerl. Poſtanſtalſen und die enterzelchnete Expedition 
egen und koſtet duffelbe für Breslau vom 1. 
5 Sar; nach Auswärts 18%, Sgr. 
Juſerate finden die weiteſte und wirkſamſte eg in Di: 
Inſertlonsgebühren betragen für die Peittzeile oder deren Raum 2 Sgr. 


Die Expedition des Deutſchen Gaftwirth, 
Hotelzeitung. 
Breslau, Altbüßerſtraße 36. 


Ein Lehrling mit guten Schul⸗ 


Eine Parterre⸗Wohnung 


von 3 Zimmern iſt zu vermiethen. 


Schuhmacherſtraße 14. 


Bedingun 


eintreten. 


Ein Lehrling kann unter günftigen 
gen in der rothen 2750 
A. nl. 
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LINOLEUM (Kork-Teppiche). Clegant, warm, 
Häuſern und die praktiſchſten Bodenbelege in Neubauten. 


DAS CONTINENTAL-DEPOT E. Leibius 


Von Aerzten und Architekten empfohlen. Proſpekte gratis 


Einladung zum Abonnement auf die: 


Dieſe billigſte aller Börſenzeitungen 
hat in der kurzen Zelt ihres Beſtehens einen ungeahnten, vorher voch nie dageweſenen Aufschwung genommen, hat ſie doch jetzt bereits mit Ausnahme 
der alten Berliner Börſen-Zeilung wiele tauſende Abonnenten llt r als die übrigen, zum Theil ſchon lauge vor ihr beſtehenden 


2 * 
Börſenzeitungen. 

Das Publikum hat das unausgeſetzte Streben des Blottes, ausſchließlich feine — des Publikums Jntereſſen wu 
und ſich dadurch von Organen zu unt-rfiheiden, dle lediglich den Winken der großen Geldinfitute, Aktienge ellſchuften u. ſ. w. folgend faſt jede neue Unterneh- 
mung mit Aupreiſungen beul:iten ud keitiklos jede Maßregel der Verwaltungen gutheißen, voll zu würdigen gewußt. Ermunlert durch den ganz 
anfergewöhnlichen Erfolg wird die „Neue Börtenzeltung! welche All 3 bringt, was andere Fachblätter dieſer Art enthalten, z. B. ſämmtliche 
Telegramme (auch aus Privatquell en), Verlooſungen, Eisenbahn Einnahmen, Statuts der Banken. Nachweifung der Dloldenden: und Zinsauszadlungen, 
Konkurzliſten und Frrer noch Rathſchläfe üe Lepitala lagen, Fingerzeige bei Bithelligurgen Nachweiſung vertrauen werther Ihmen u. dgl. m., forte 
fahren, undegefgüchtet die Kapitaliſten den Schlingen zu entziehen, die man ihnen durch ſalſche Vorſpiegelungen, unvollſtändige Angaben ꝛc. zu legen 


ſucht. Die „Neue Börſen⸗Zeftung“ wird auch ferner nur dem Kapitaliſten und dem Renlier, nicht den Intereſſen dr Banquiers dienen. Dem 


Kapitaliſten wird ein Wezweiſer für die Kepltalanlage fin, ſie wird ihn auf gewinnbringende Operatlonen, aber auch auf die Gefahren aufmerkſam 
en, die i ngerem Zuwarten dꝛoh n. 8 
* ae enz beſtrörkt ſich nicht dar auf, den Stoff zuſammen zu tralen, der ſich in anderen Blättern fiadet. Sie weiſt 
ſtets im Voraus auf neu te iſtehende Unternehmungen hin und bel üchtet die U ſprungsverhältniſſe aus ſachlichen und perſöulſchen Motiven der Entwide- 
lung der beſtehenden wachſam ſolgend — Die Abonnenten werden raſch non den Vorgängen unterſchtet, die ihre Sicherheit mehren oder mindern, die 
Rentabilität fördern oder ſchmälern, die Belheiligung rathſam oder uuräthlich machen. 
Die von der „Neuen PörfensZeitung* getroffene Einrichtung, ihren Abonnenten ſtets rathend zur Seite zu ſteden, Jedem auf feine zu 


ſtellende Anfrage ohne Rückhalt und ohne Koſten zu ſagen, was er kaufen oder behalten ſoll, um wahrſcheinlichen Gewinn zu erlangen, — 
was er verkaufen muß, um drohendem Verluft zu entgehen, hat den lebbafteſten und allgemeinſten Anklang gefunden — Zehntauſende von Zuſchriften 


ſprechen ihn aus. — Die Rubrik: 
Nathgeber 


Die Raibichläge, wel unentgelttich den Abonnenten gegeben werden, find ſachgemäß und parteilos, fie wer⸗ 
15 ae Börjenzeitung* nicht uur die Abſicht ſo dern auch die Mittel beſitzt, das 

verdienen. - 

1 Wochentag Niochm'ttoga, ſie iſt die billisſte aller Börfenzeitungen, denn ſie iſt für den 

13%, Sgr. inkluſſve Poſtbeſtellgeld durch alle Poſtanſtalten und Beilungsipediteure zu 


} 
—. 2 werbenden Kapital ein Führer und Berather, 


em bedrohten ein Warner und Retter! 


vertreten und zu wahren 


bleibt dean auch für alle Folge befteher. 
den die Ueberzeugung in den Abonnenten befeſtigen 
Vertrauen, welches ihr die Abo anenten en'gegenvn „ex, 
Die „Nue Börſen zeitung“ erſcheint in Werliu 1 
Preis von 1 Thir. 10 Sgr. vierteljährlich (reſpektive TH: 


beziehen. 
es Jaſerate aller Art, 3 Sgr. pro fünigripaiiene Zeile koſtend, fiaden die weiteſte Verbreitung unter den beſitzenden Klaſſen Deutſchlands. 


Die Expedition der „Neuen Vörſenzeikung“: Krauſenſtraße 41. 


Bei August Hirschwald in Berlin erschien soeben 


Louis Türk in Posen zu 
Pathologie und Therapie 


Kinderkrankheiten. 


Nach Charles West's Lectures deutsch bearbeitet, 
Fünfte Auflage. 


Herausgegeben und ergänzt 
von 


Prof. Dr. E, Henoch. 
gr. 8. Preis: 3 Thlr. 20 Sgr. 


Fréservativs: 
(Cordons) Eummi ro i 
Dutzend 1 Tblr, 1% The Raule fund ist durch 
Praktischtes und Bestes 2 Thlr. beziehen: 
Fischblase 1 Thlr. und 2 Thlr. ver- 
sendet gegen Einsendung und 2 Sgr | ı 
Rückporto oder Nachnahme, 
A. Graefe, Berlin, Teltowerstr.8 


Eiſenbahn 
(Preußiſche Abtheilung.) 
Das Bureau des Veiwaltungsraths 
ber Breslau -Warſchauer Etſenbahnge⸗ 
ſellſchaft (1. Peeußiiche Abtheilung) be. 
findet ſich vom 1. October e. ab in 
Poln.⸗ Wartenberg. 
Berlin, den 23. Sept. 1872. 
Der Berwaltungsrath. 
Ein gan olhtkenfreies Mühlen 
grund id) Weſſemadie init einem 
Mehl-, einem Hirſe. und einem @rüp- 
gange und dazu gehöcige Windmühl 
mit einem Mehlgang, mit beſonder m 
Woynhaus, Scheune, Stall und 40 
Morgen Land ſteht wegen perlönlicher 
Verhälinſſſe zum Ver kaut. Hauplſäch 
lich Selbſtkäufer wollen ihre Ahreſſ. 


an die Expeditlon dieſer Zeitung sub 


PEFC ˙ KTK 
Eine „Anweiſung die 


FEpilepſie 
(Fallſucht, Krämpfe) 


durch ein ſeit 10 Jahren bewäbr⸗ 
tes nicht wedizin. Univerſal⸗ 
Geſundheitsmittel innen 
kurzer Zeit radikal zu heilen. 
Herausgegeben vom Erfinder Fr. 
A. Ouante, Ir haber der 
chemiſchen fabrik zu Wa- 
vendorfin Westfalen, welche 
g'eichzeltig zahlreiche, theils 
amtlich conſtatirte reſp. eid- 
lich erhärtete Atteſte v. Dank 
ſazungsſchrelben von glückl. Ge⸗ 
Beiltes avs allen fünf Weltthei⸗ 
len entkält, wird auf direkle 
Frauco-Beſtellungen vom Heraus. 
geber gratle- franco verſandt. 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


Comtoir⸗Wand⸗Kalender 
für 1823. 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
Poſen, im Auguſt 1872. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 
(E. Röstel). 


Meine Buchbinderei verlege ich 


waſſerdicht, ſtaubfrei, dauerhaft. Auf rohes oder glattes Holz, Cement oder Stein. 


& Co., Berlin 83 Markgrafen⸗Str, Stuttgart 16 Archiv⸗ Str., Wien 20 Favoriten⸗Str. 
Die Renovirung meiner Lokale iſt nunmehr be⸗ 


Der größte Comfort in alten 


endet und wird den mich beehrenden Gäſten wiederum die 
volle Wequemlichkeit des Aufenthalts geboten, welche 
durch die Inſtandſetzung für einige Zeit geſtört ward. 


Der Feiertage wegen 

bleibt mein Geſchäfts⸗Lokal 
Donnerſtag den 3., Freitag 
den 4. und Sonnabend den 


5. October c. geſchloſſen. 


M. Heymann, 


Friedrichsſtr. 30 


Ausverkauf 


von 


Bordeaux » Weinen. 


Wegen Räumung eines Kel⸗ 
lers verkaufe bei Abnahme von 
12 Flaſchen mindeſtens fol⸗ 
gende echte Bordeaux⸗Weine: 
zu 10 Sgr. 


St. Emilion 
Chateau dau 15 ⸗ 
do. Margaux 17½ - 
do. la rose 20 - 


A. Pfitzner, 


Markt 6. 


. 


Grünberger 


Weintrauben 


ia beſonderer Größe und Schönhelt 
kann ich nicht mehr liefern. — Andere 


auch nur das Brutto Pfund 4 Sgr. 


Eduard Seidel 


in Grünberg i. Schl. 


Tüchtige 


W. Decker & Co. 


Poſen. 


Schriftſetzer 


finden ſofort Engagement bei 


mich ausgeſchriebene 


Wirthſchafts⸗ 


Den Herren Bewerbern um die durch 


H. Müldaur. 
— — 


Abonnements 
au 
Allgemein wiſſenſ. lichen 
zeme He e 
Franzöſiſche Leihbibliothek, 
Polniſche Leihbibliothek, 


werden täglich Liss 
J. Lissner, 


Wilhelmsplatz 5. 


Unentgeltlich 


nachgewieſen, werden Landwirihſchafts⸗ 
und Borftbeamte in allen Branchen, 
ferner Commis, Lager verwalter, Comp ⸗ 
toriſten, Buchhalter, Reiſende, Paus⸗ 
lehrer, @ouvernanten, Aufſezer, Müß⸗ 
Unwerkführer ac. 0, Gut empfohlene 
Stelleſuchende werden unter den gün⸗ 
ſtigſten Bedingungen ſchnell und fider 
gegen gerin zes Honorar für wirkliche 
Leiſtungen angeſtellt Einſchreibe⸗Ge⸗ 
bühren werden nicht angenommen. 
Briefe finden innerhalb 3 Tagen Ber 
antwortung. Auguſt Fröſe in 
Danzig Internationales Vermittelunge⸗ 
Annoncen⸗ und Kommilfions-Büreau 


5 Thaler Belohnung! 


Eine rothbraune Hühnerhündin, die 
Namen Diana hörend, iſt am 
Montage, den 23. d. M. auf dem hieſ. 
Oderſchleſiſchen Bahnhofe aus dem 
Coupé des Breslau-Stargardter Abend⸗ 
zuges entſprungen. Es wird erſucht, 
dieſe Hündin bei der Poſtexpedition des 
vorgenannten Bahnhofes gegen Empfang⸗ 
nahme der Belohnung abzuliefern. 


haleband iſt geſt. beim Feuer an der 
Waolliſchei⸗Brücke verl. geg., abzug. geg. 
Bel. Kanonenpl. 10. L. Sulkowski. 

Für Grätz wird ein Tanzlehrer 
gewünſcht welcher eine genügende An⸗ 
zahl Schüler finden würde. 


LL 

Für die arme Frau v. Olczewska geb. 
v. Oſtrowska find 11 Thlr., eingegan⸗ 
gen, wofür herzlich gedankt wird. Von 
dem Gelde find die Winter ſachen die⸗ 
ſes unglücklichen Frau ausgelöſt worden. 
Beſonderen Dank den Kindern, welche 


Gaden brachten. 
Rochow, 


Fräulein v. 
= Kl. Ritterſtr. Nr. 2. 

Durch die Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung bedingt, kann der Beſuch un⸗ 
ſeres Tempels zum Gottesdienſte an 
den hohen Feſttagen nur denen geſtat⸗ 
tet werden, die direkt vom Vor⸗ 
ſtande die Ueberweiſung eines Platzes 


. lan den. 
Beamten⸗Stelle , den ©. September 1973, 
ur Nachricht, daß diefelde beſitzt ift.” Der Vorſtand der iſraelitiſchen 
Louis Streisand, Brüder⸗Gemeinde. 


in Grätz. 


Buch⸗ und Schreibmaterlalien⸗Handlg. 


Eintrittöfarten - zum Betlokal zum 
Neujahr“ und Verſöhnungsfeſte find 


Einen Lehrling 


ſucht die Buchhandlung von 


Louis Türk. 


zirt werden. 


Antritt einen 


vm 1. October von Wilhelmsplatz] cen 537 5 
No. 12 nach Grosse Ritterstr. 67. Friſch geſchoſſene ie Commis 
5 Theodor Schiller. und einen 


Rebhühner 
und Krametsvögel 


Geſchäfts⸗Verlegun 
Vom Sd beftabet 105 mein 


von C. NM. Stobwasser & Co. erhielt in reichster 
Auswahl u. empfiehlt namentlich Arbeitelampen 


“als practisch. Klug 


Posen, Friedrichstr. 33. H. 


—— deer Freitag 
Tine enalifde aut breſſt | Donnerstag und Preite 
Hündin Ih Im Witoria Wert Me t.|den 3. und 4. October bleibt]. 
TFransportable Gas- 
Apparate 
‘ar . 10 217 EN Wülh imt⸗ 
ſtraße Nr. 2, Hinterhaus! Leppt x 


Eine vortreffliche 


Dampfmaſchine 
12 Pf. Kraft nebſt Keſſel zu 


schlossen. 


Jacob Appel. 


Wilhelmsstr. 9. 


Aus Stadt 


haben bei und Regierungsbezirk 9 — 2 
u ünfzig Maurergeſellenſder den“ Haaſenſtein & 
Iſidor Mehli . Voſen 5 den 1 95 m Lohne tgejelen in Wrestan entgegen. 


ſcafllaung. Ein Laufburſche wird 


Mlerrmann J., Maurermſte. ; Ni e 
Für meine Elſenwaarenbandlung ſuch ſofort verlangt. äheres in 
einen Lehrling. lias Bab. der Exped. d. Ztg. 


1 Nene unt n 2 ringt die 5 
ne ame und ein großer Plat] Zeitung inter ſſante 

ſofort zu vermiethen. Nä 

im hatten Sec ei Lenbs pegel Correſpondenzen. 


— 


— 


Lehrling. 


Philipp Jacobi, 


er 9 


Hur unſere Buch · u. Muſikalien - 


handlung ſuchen wir einen 


Lehrling 


mit guten Schulkenninſſſen. 
Poſen. 
Ed. Bote u. G. Bock. 


dels Bug. und Wufalienbarklung. 


Ein gewandter Deſtillateur zugleich 
tüchtiger Verkäufer kann in mein De⸗ 
ſtillatſon und Eſſig⸗Fabrik ſogleich pla 


S. Blum in Thorn. 
Für mein Kurz⸗ u. Galanterie . 
waaren Gefchäft ſuche zum ſofortigen 


noch zu haben bei Herrn Louis s 
Breslauerſtr. 15 und Iſidor Maſer, 
Markt 40. 
Familien⸗Nachrichten. 
Heute Nachmittag % 3 Uhr wurden 
durch die Geburt eines kräftigen Kue⸗ 
ben erfreut 
Hats Stiller und Frau. 
Durch die Geburt eines munteren 
Töchterchens wurden erfreut 
Poſen, den 29. Sepibr. 1872, 
Sigmund Wolff und Frau. 
Geſtern, verfchted nach längerem 
Liden unſere innigſigelſebte Frau, 
Mutter, Großmutter und Schweſter 
Bertha Auerbach, geb. Ephra 
im Alter von 54 Jaßren, was tiefbe- 
trübt anzeigen. 3 
Danzig, den 29, Septbr. 1872, 


Die Hinterbliebenen. 
Stadt: Cheater. 


Dienſtag den 1. Oktober: Das 
Milchmädchen von Schöneberg. 


von demſelden. 


r 
Volksgarten-Theater. 
Montag: Letztes Gaſtſpiel der es 
ſchwiſter Rosner. Gaſtſpiel der Mi 
Walton. Dazu: Bei Waſſer 155 
Brot. — ıc. ıc, 
Mitwoch den 2. Oktober: Beginn 
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Gerberſte. 
Lorgnette 


nach der Krämerſtr. 
mit Perlmutterſchale 


loques verloren 
eine angem. Belohnung 


Geſtern Abend wurden von der Kl. 
eine 
an 
ſchw. Jettkette nebſt verſchledenen Ber 
Dem chellchen Finder 
andſtr. Nr, 6. 


der Winters Saifon. 
Die Direktion. 


2) Witwach den. Oi . 

2) Mittwoch den 2. Okt. Rehbraten 
3) Donne ag den 3 Kor Bene: 
wurſt mit Schmorkohl bei 
Volkmann, Jeſuftenſtr. 11, 


Eisbeine deute Montag bei 


— 


EN LEGEN 


Ein kl. br. Hund, m. rothem Tuch⸗ f 


Voltsfück mit Geſang in 3 Akten und 
6 Bildern von W. Mannſtadt. Mufit 


1) Morgen Dienfiag den I. Oktober _ 
€ 


G. Preuß, Breslauerſtraße 32, 


r n . ee = * a 2 . & Ni 


A vr 


an 1 


a 5 ö Stettin⸗ Kopenhagen. 


* 7 ’ „ ‘ 1 
Zweielegant möbl. Zimmer! Ein junger Mann, mit 


ſind ſogleich zu ver⸗ guter Handſchrift findet ſofort 
mietyen Markt 74,2 Tr. Engagement bei 


Adolph Nussak. 


Zu der am 13., 14. und 15. No⸗ 
vember c. ſtattfiudenden Ziehung der 


41. Poeſdenpler. „Zitania" cart König Wilhelm - Lotterie 
G. Ziemke. 4. Serie, 
en — 2 — en Hy 
no Looſe (ganze r., halbe 
8 . & 1 Tilr) im der Expedition der in Fine Laden der fc n ale Maurer f 
4» „ len L 
. ae e Nach. Wo gener Zeitung zu haben. G heften eieneh in *. en Geſellſchafterin welche Fabrilſchernſteine ohre Rüftung Enn 
and zur Unterfüpung der Hausfrau] aufführen, finden forleih beim Bou der 


eee — 
atioua mp 
Compagnie. 

Dampfer Holland, expedirt durch Hen C. 
Meſſing Berlin und Stettin 


ft am 24. September wohld⸗ halten 
in New. Nork arg kommen. 


2 - ; i 
Ein 5 
junges Mädchen, 
von angenehmen A ußern, freundlichem 
und liebenswürdigen Benehmen, aus 
anfländiger Familſe, wird als 


Abfahrt von 
Stettin jeden Sonnabend Nachmit⸗ 
tags 1 Uhr 


Ober⸗ Brenner, 
der Tüchtiges leiſtet und gute Zeugniſſe 
deſißt, ſucht zum 1. Ok ober Stellung. 


Das Nägere Breiteſtraße 13. 


I, Gojüte 5 Thlr., II. Celite 3 ¼ FEET 
Schuß mache ſt. 11 (Neue Poſthaltetel) Gedalt nach Uebereinkunft. Gef 


Thlr., Deckplaß 2 Thlr. 
Hud, Christ, Gribel 


auf dem Lande geſuch!. Dampfgerberei in Wronke Beſchäftigung 


Graben 25 Meldungen beim BZimmermeiſter 


iſt eire Wohnung von 5 Zimmern 


in Stettin. Remiſe zu vermiethen. 


8 Coursberichte. 
Vom 1. Oktober ab geben wir einen 
FCourszettel der Poſener Fonds⸗ und Pro⸗ 

duktenbürſe heraus. Die Berichte werden 

den Herren Abonnenten Nachmittags eines 
eden Börſentages ins Haus geſchickt. Der 
bonnementspreis beträgt für zehn Berichte 
mit Namensdruck 1 Thlr. 10 Sgr., für je 
fernere zehn 10 Sgr. mehr. 
Wir laden zum Abonnement hierauf die 
geehrten Intereſſenten ein. 


5 Das verſpätete Eintreffen der Berliner Börſendepeſchen 
J verhindert das Erſcheinen derſelben in den zuerſt ausgege⸗ 

benen Zeitungen. Solche Exemplare können in der Expedi⸗ 
2: tion dieſes Blattes gegen fpäter gedruckte, die Depeſchen 
enthaltende, umgetauſcht werden. 


= Hörſen⸗Celegrunune, 


25 en den 24. Septbr. Goldagio 133, % Bonds 1885. 114% 
BR erlin, 30. Sept. (Anfangs-Kurſe.) Weizen ruhiger, per Gent, 
Sepibr.-Okt. 833. — Roggen mott, loko 521 Sir 15 Set. Ot. Bi 2 
\ Mat 55 Rabl matt, loto 23}, Sept. 233, Sept.⸗Okt 233. 
—t&piritus matt, per Sept. 22 5, Sept., Okt. 21. —, April-⸗Mal 19. 10. 
g te m r . i 5 131. — Marklſch⸗ 
2 ahn . mbarben 128, Italiener C63, 1 
Ei Oeſterreſch. Kreditaklien 203}, Türken 5 1. 8 
x Bondsktmmung: wenig feſt. 


15 
* 5 
* 


Voſener Marktbericht vom 30. September 1872, 


Preis. 

2 Höchſter Mittlerer Rtedrigfier 
5 HH . u 5 .I. . S.. 8 
Wien fein er 42 Rlloge.ı 3,20 - N 3|171 6 
. 3 67 3 2 el 3 10 376 
e la alnlelals- 

0 „ 2 12 — ei Er 

a 55 CC 
a orbinär ® a a ER 
Große Gerſte W „ [I 77 6 12 1 
Kleine — 5 1 25 0 
Hafer 25 „ 1 10 — 15 —1 1 — — 
Kocherbſen 5 45 „ — —— — —1— —— 
Buttererbſen rg — 222 P-1-f-] = [- 
Binter-Rübfen 37 „ — (bel le | — — 

2 en 2 14 ——— — 21 — —— 
Sommer -Rübſen Era TTW 
5 Buch wel a ee u Pa a ee 
e r nee 
j ee Er HS FE Sa ei er, 
1 2 = 
„ ejei nee 
** 


Die Markt- Kommiſſion. 


Rörſe zu Poſen 
8 am 30. Sept. 1872. 

onds. Poſener 34% Pfandbriefe 934 G., do. 4% neue do. 90 G 
SE; nie 933 G, 155 Ga „Bankaktien 114 G, do. proz. Provinz. 
Dbligat. 100 f B., do. 5% Kreis- Obligat. 100 G., do, 59, Obra-Weliorat.» 
72 .—, do. 44% Kreis⸗Oblig. 92 G., do. 4% Stadtabl II. Em. 91 B., do. 
' tadt⸗Oblig. 100 G., preuß. 33 prozentg. Staatsſchuldſch. 894 B. preuß. 
Aproz. Staatsanl, —, 44. proz. freiw do. 951 B, Nordd. Bundes anl. r. G., 
Märkiſch⸗Pofener Eiſ.⸗St. Aktien 58 G., ruſſ. Banknoten 82 B, aus ländiſche 
do. 998 B Tellus Aktien (Bninskt Chlapowzli Plater & Co.) rt bz., Aktien 


Obli 
5% 


2 
— 


} leckt, Potockt & Co, 110 B., DOftdeutfche Bank 1105 bz., Oftd. Produkten ⸗ 
8 Baut 88 G, Proz ⸗Wechsler · u Disk.⸗Bank 101 G. l 
ö Roggen (per 20 Centner). Kündigungs⸗ 


} erg . 0 1 56 „ . 
634 - 54, Dezbr.⸗Jan. 1 61, Frühfahr 54, 
— 55 [mit daß 7 — 100 Pr 10,000 p&t, Tralles). Kändi 
gungs preis 224. ne 150,000 Liter. vr. Sepibr. 225, Oktbr. 20, 
Korb. 185. Dezor. 183, Januar 1873 183, Februar —, April-Mal 188 — 
187, Nov.⸗Dez. im Verbande 183 —17 f. 
Am heutigen Stichtage für Lieferungen 2 Sept. ift der Regultrungs⸗ 
preis für Roggen auf 544, für Spiritus auf 22} feſtgeſetzt. 


Br RA ed 


und ein größerer Pferdeſtall nebfi 


r. e nmöbl. Zimmer ſofort 4 verm. Offerten; S roda, poste 
Encı Sehelingfat Tfhlermeifei & B. croda, posts restante 
F. Fröhlich Polen, diſcherti 4. 


Privat- Eours: Bericht. 
sche 17 30. Sept. Tendenz: Sehr feſt. Geſchäft durch Liquidation 
dankt. 
Deeutſche Fonds. en 1 Deobultcntant v 1 
2 I Poſ. Pr. Wechsl. Diek B 101} G 
. ee 0 1 Del: Prosta, Da 116. 8 
dito prog. Rentenbr. 931 55 5 178 A 
dito öproz. Prov.⸗Obl. 100 53 Tellus. Aktlen 1054-46 
dito bro. Kreig⸗Obl. 100 Preuß. Kredit 140d 
dito 1 proz. Kreis. Odl.] 91 8 dit 5 dei kredit 250 G 
dito iproz. Stadtoblg | 83 G „ eee 
a n 5 189 B 
Nordd. Bundesan | G . 
Preuß 44proz. Konſols 102 bz 3 . 
dito 4proz. Anleihe 9 1 vj Aachens Maftricht 45 bz 
dito 34p og. Staatsſch. 893 54 Bergiſch⸗Märkiſche 136 bz 
Röla- Wend. 3zpr. Pr.-S. 955 G Berlin-Görlitzer St. A 107 bz 
Bu Gel eſtbahn 1 4 it 8 
re rajewo 4 
Ausländiſche Fonds. Erefeld, Kr. Kerap. Gpr. 904 B 
— ME 10 5 
Am. Gproß 1882 Bonds 96} B Galler Curl. Endwb) 101 5 
dito dio 1885 Bonds | 974 B Hale-Sorau-Gubn 65 @ 
Deheer. Papier. Rente 60 55 dito Stammprior. 83 G 
— 90 a 91 55 Hannover⸗Altenbecken 74 G 
A at 57 Kronprinz⸗Audolphsb. 814 bz 
. 92 Cüttich-Cimbur 32 m 
355 Märkiſch Pos. St⸗ Art. 5855 Ot 5855) 
dito Tabaks⸗Aktien 571 B dito Stamm-Prior. | 83 vg 
Ruſſtſch⸗engl. 1870er Anl. 911 B Magd.-Halberfidt.3tp:. 881 bz 
Ruff Bapenfrehit-Pfb ” 8 Oeſtr.⸗Franz. Staaten, 2014 bz 
uf. Bodenkredit⸗Pfbr. 3 = 370 5 
rk. 1855 proz. Anl. | 50% dz 8 5 
Dit 1809 Oprog. nl. | 62 35 dachte Ybemuferkain 1120415 
Türtifche Looſe 1781 63 Reichenberg⸗Pardublz 80] bz 
meer Uni 2 8 
. weizer Union 
FFP 570 93 
Berliner Bankverein 11535 & Stargard Poſen 994 ®& 
dito Bank - 11364 G Rumänische 40 bz G 
dito 5 89: G 
dean Bietenebant af & 
Breslauer Diskontoban g 
dito Disr⸗Kommandit 330% & „ 
Zer tral-Genoſſ.⸗Bank (5g bz Mac ſen hütte 105 G 
Deutſch. Hyp. Bk. Berlin 1027 G Reden hütte 20 8 
Zentralb. f. Jad. u. Hand 121 23 Berl. Holzkomptolr 1114 & 
Kwilecki, Bank f. dw. 118 bf Berl. Viehhof 100 G 
Meininger Kreditbank 1159, 8 mann gonfabr| 85 85 
Oeſtecr. Kredit 2044 bz auchhammer | dd 
Oſtdeutſche Bank 110 b 6 I Poſ. Bierbrauerei — — 
Prämienſchläſſe: — 


Liquidations⸗Courſe: Pofer. Pfandbriefe 90, Oeſterr. Silberrente 
643 O. ſterr. 1860er Looſe 9435, Ita ien. Rente 66, Türken 1865er 503, Ber⸗ 
line: Wechslerbant 92, Bresl. Diskonto dank 141, Bank für Landwirtoſch u. 
Induſtr. Kwilecki 111, Meininger Kredit 169, Defterr, Kredit 2% Oſteſch. 
Bank 110, Oftd. Prod⸗Bank 87, Poſ. Wechslerbank 101, Schleſ. Bankoerein 
172, Tellus-⸗Aktien 105, Bresl. Oel-Fahrik. 102, Bergiſch⸗Mälk. Eiſenb. 135, 
Berlin- Görlitzer Stammpe. 104, Böhm. W ftbahn 112, Köln Mind. 169, 
Ga ſifier 108, Halle⸗Sorau- Guben Stamm. 65, Hannover-⸗Alten becken 74, 
Kro prinz⸗Rud. 81, Lüttich Limburg 324, Märk.⸗Poſener 58, Franzoſen 199, 
Lomvarden 127, Reichenb.⸗Pard. 81, Rhein⸗Nahebahn 47, Schweizer Union 28, 
Sch acizer Weſt 544, Rumänier 493. 


[Privatbericht.] Wetter: ſchöͤn. Roggen (pr. 1000 Riloa.), Kün · 
bigungspreid —. pr. Septbr. 54 G., Sept Okt 54 bz. u. G., Okt.⸗Nov. 
534 dz. u. G., Nov.⸗Diz. 5 5 bz. u. B, Dez.⸗Jan. 533 bz. u. B., Frühjahr 
625 53. u. B. 54 B., April-M.t 510 : 

Spiritus (vr. 10,00 Liter pet.) flau. Künd' gungspreis . Ger 
kündigt 160 000 Liter. pr Septdr. 22 214 bz. u. B., Oktober 203 — 
20 bz. u. G Nov. 184 dz. u. B Dede. 18 bz. u. B., Januar 183 bz. u. 
B. April⸗Mai 183 bz. u. G., Mai 181 bz. u. B. 


Poſener Marktbericht vom 30. September 1872. 
einer Be Thlr 


Weizen: 2 
begehrt. &| mittel 
Z| ordinär und defekt :0-76 „ 
. 
Roggen: S feiner 58-60 
fe. S | mittel 53. 50 
(J ordinar 50 5l 
A —. 
Gerſte: 2 feine 45-48 = 
gefragt, „| mittel und ordinär 40-43 2 
. 
Leinſaamen: 8 75-80 „ 5 
offerirt. . 2 
(tn) 8 
afer: f iner 28 - 30 2 
cachtet. 7 Late und deſelt 2-27, 8 
m 0 
erbfen: A Kgoch⸗ 54-58 „ 2 
ohne Umſatz. — Jutter⸗ 50-52 „ * 
. * 
1 
Delfaaten: 3 | Raps 100—162 
unverändert. 5 Rübſen 100 —102 > 
B 8 
Ko 
Wicken: | 8 I 
& 
Klee: 5 roth 
. weiß 
5 8 
Buchweizen: 48 40 45 „ 
ohne Umfag. & 


[Wöchentlicher Börſenbericht.] Die 
den angenehmen zu zählen. 
dieſer p nſicht ganz nach den 
nd gerade dieſe in Reziprozität 
nung eintreten ſahen und nun 


e (d. Rökel) in och. 


Berlin, 28. Sept. 
haute beſchloſſene Woche war gerade nicht 
Die Tendenz wechſelte oft und ei 
von auswärts eintreffenden Nachri 
jedes Sinken der Kurſe von dier 


Druck und Verlag von. W. 


V. WIlozewski 


in Wronke. 


Näheres auf fr. Anfragen der Kupfer 
waren fabrik A. Beunswig⸗Waren 
in Mecklog. 


idrerſells dazu beitrugen, der Batffe noch welter das Feld zu ebnen Das 
Geſchäſt war vorzugsweiſe durch die U timo-Re,ul rung bleinträchtigt, die 
diesmal dei der der rſchenden Geldkaapphelt, wir können nicht ſagen „Geld⸗ 
noty* einen bedeutend lähmenderen Einfluß ausübte, Der publizirte Banks 
ausweis war nicht gerignet, die Situation als wefentlich geb ſſert erſcheinen 
zu l ſſen andererfeits muß aber ou feſgehalten werden, daß ſich die Ge⸗ 
ſchälte der Bank weſentlich erweitert haben und daß daher auch Verände u « 
an in den einzeinen Pofltionen, wie fle der di 9malige Ausweis zeigte, nicht 
erſchrecken können. Vergleſchen wir den Susgels mit dem der entfpr cher den 
Woche des Ver ahres fo finden wir, daß auch heute trotz der ſehr bede ten⸗ 
din Zunahme des Noten amlau's doch des Verhältniß d ſſelden zum Baar⸗ 
vorrath kaum urgünfliger iſt als am Ende des Segtember v. J. Der 
S pte aber ſtellt oljahrlich größere Anſo derungen an den Geldmarkt und 
für dies Mal kommen einige Umſtönde z ſammen, die die allgemeine Si⸗ 
tua ian erſchwerten 

Die augenbitdlihe Kıifis hat auzenſcheinlich ihren Höhepunkt von In 
t nſt ät erreicht; die n-ueſten Bankausweiſe zeigten keinen verſchlechlerten 
Charakter und welſen in manchen Bofiitsnen ſoger en ſchleden Symptome 
einer eintretenden Beſſerung ouf, fo daß die Befürch ung erneuter Dis on'⸗ 
ertöhungen nirgend vorliezt Abgeſehen daron, deß die Kündigung der 
Bun desar he von der noch ca. 80 Millionen im Umlauf find, noth wendiger 
we fe dem Markt direlt Gelder zuführen muß, fo dürfte diefelbe auch indirekt 
duch den moraliſchen Eindruck den ſie gemacht den Barn von Kapftalten 
!öfen, die die Konjunktur der mangelnden Konturen; aue nutzen wollten. 
Was den Verkehr in feinen E nzelaheiten anbelangt, fo bietet die Börſe et 
gent eich nach keiner Site bin Intereſſarte. Ans Win wird ſeit einigen 
Tan für Ol ſteir Kredltaklien ſehr feſte Stimmang gemeldet und es lagen 
ſtets zahlreiche Kaufaufträge von dort vor fo daß der Kurs lebhaft anziehen 
konnte. Edinſo erfreuen ſich Lombarden ſelt einiger Zeit der Gunft der 
Spekulation und wenn auch in den letzten flaven Tagen von dieſer Beliebt⸗ 
dei dis Papiers wenig zu fpüren war, fo wand e man ſich denſelben doch 
immer wieder mit Vorliede und fobald die Verhältniſſe es irgend gestalteten. 
Die Wochenausweſſe der letzten Zit zeigen durch die Zunahme der Einnah⸗ 
men deutlich, daß das Unternehmen augenblicklich in ſehr erfreulicher Enk⸗ 
weck lung begriffen iſt. Staetsbahnaktien fanden überhaupt nur geringe Be⸗ 
achtung und konnten demgemäß keine Coursavancen aufwelſen. Lebhafter 
war der Veikehr auf dem Eiſenbahnaktten⸗Markte, beſonders waren es die 
leisten Aktien, die die Aufmerkſamkeit auf fich lenkten. Zunächſt müffen wir 
der Görlitzer erwähnen, die fortgeſetzt zu fleigenden gekauft wurd n. Die Ein⸗ 
nahmen befriedigen cuß rorder tlich. 

Auch Rhein Naßebahn wurde gern aufgenommen, man biurth-ilt den 
Auef l der jürgften Generalverſamm ung recht günftig. Gute Umſätze fan« 
den auch in Galizſern ſtatt. Baagkaktien find in letzter Zeit wenig beliebt 
em fen, din Banken tft eine gute Gewinn quelle jetzt verſt pft, die ſorſt am 

lt mo luſt g floß. Die Königliche Hauprbank diskomirt nämlich fit einiger 
Zeit keine langſichtige Wechſel mehr die von Bank auf Bank oder von Bar k⸗ 
kler auf Bankier gezogen find. Früher war das billiges Geld womit man 
gute Zinſen herausſchlug. 


Breslau, 23 September. Die Bö.fe war mit der Ultimo⸗Regultrung 


auschließlich befchäftigt, dieſebe war wit ungewöhnlichen Schwierigkeiten 


verknüpft, da eine Menge von Hauſſe⸗Engagements noch zu erledigen waren. 
Gld war noch !heurer als in den legten Tagen und erreichten die Reports 
eln ungewöhnl che Höhe. Das ſelbftändi e Geſchäft war vollſtändig dadurch 
getemmt und wurden pee Oklober nur geringe Summen g handelt. Börſen⸗ 
ſchuuß Ai und matt. Kredit a 2023 a 4 dez., Lombarden 126% a J bez., 
Oktober 127 a 3 a 3 bez. Banken ſtill. Schl ſ. Benkverein per Oktober 
1721 a & bez. u. Be. Junge Diskontob uk 13 a 132 vez. Wechslerdank 
per Oktober 136% a 136 dez. Maklerbark 162 bez. u. Be. Kaſſ e uver. 106% 
be. u Br. Baßnen leblos. Oder⸗Ufer billiger angeboten Induſtrleeff kien 
fil. Laura und Wagenbau Linke offzrirt. Immobilien feſt behaup“et, per 
Ok ober bis 1445 bez. Fremde Fonds preishaltend. Prämien: Kredit 205 
—3 bez. Lombarden 1294—23 bez. u. Br. Maklerba' k 167—3 Br. Junge 
D skontobaak 135—3 bez. u. Br. Schl ſ. Bod.⸗Krd⸗Pfdbr. vo Gd. Schleſ. 
Bob.⸗Kredit⸗Aktien 115 Biief. 


Beeslas, 28 Sepibr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenberlcht.] Roggen 
( 000 Kilo) höher, pr Sept. 583 B, Sept Ok. 5 583 58 17, Dit. 
Noz. 6 B— t bz. Nov.⸗Dez. 563 4—3 bz. Diz.⸗Jan. —, April⸗Mat 18 3 
561 bz., Gü u. 8 Weizen per 1000 Kilo per Sept. 90 B. — Ger ſte 
at 00 Kilo wer Sept. 52 G. — Hafer per 1000 K lo ve: Sept. 423 G., 
A ril Mai 1:73 45 G. — ars ver 1000 Kilo per Sept. 105 
R do! pee 160 Kile höher lors 24 B, or Sept 24 B. Sept.⸗Okt. 238 
I z. Okebr.⸗Rov. 234 bz., Nov.⸗Dez. 234 24 53. 8 b. März —, Apr l- 
wat 1873 24% dz Spiritus pr. 100 Ster à 100%, fe, loko 22. B., 
22 * G., Sept. 221 bz. u. G, Sept Okt. 203 —} bz., Okt.⸗Kov. 19 B. 
Nor, Dez. 19 G., Dez Jan. —, April⸗Mal 1873 19 - 4-4 bz int 
umſatzlos. Die Börſen⸗Kommiſſton. 


Breslau, den 28 Sept. 
Preiſe der Cerealien. 


3 n Tele Dar. und pf. pro 


100 Kllogramms. 


felne mittle ord. Waare. 
— —— — WU 
„ Welzen w. 9 5 — 8 12 — 17 6 — 
82 8 do g. 8 19 — [ 2 67 5 — 
3 Roggen 665 — 5 25 — 6 16 — 
228) Gufte 51 8 — 5 5 -—|41|27| 6 
=» Hafer neu IE 14 6) —14 | 2) = 
Säle 5 16 — 6 —— 4 20 — 
Per 100 Kilogramm Netto feine mlttle ord. Waare. 
= — 
Il 5e. IT S Jh ö . 
32 Ripl..=. a mu 1020 10 5—] 9120| 
s2 5\ Winterrüblen® . 927 61 9112 6] 8,27| 6 
228 Sommerräbfen . 9117| 61 8 22 €] 7271 6, 
S8 8 Derr 9 5 — AR 6 { 2 6 
= laglein x —1 820-1 7; 
5 Schlag i Be BL) 
Brom 28 S'pibr. — We ter Regen. M⸗egens 70 +, . 
ts 119 ug . 125178 5fb. 78—83 To. 129131 pfd 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. ber ber Sf. Than. | Wind. Wolbenſorm. 


e 
— 


28 Sept. Nachm. 227 8’ 18 | + 1504| &W3 kedeckt. Ni. 

28. 8 Aude. 10 27. 9 | + 184 | &W 3-4 bedeckt. Ni. 

2. = Morgs. 6 27° 7, 89 + 10% | WI halbheiter St.) 
29. [Kachm. 227, 8“, 67 | + 1206 „Ss Loſedeß . 
8 See 27° 8% 60 | + des SS bedeckt. Regen. 
30. Morgs. 612° Bu 83 . 8e SW'2 halbzelt. St., Ou. 


1) Regenmenge: S > Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
2) * 1 * ” * * „ 


